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Parteigenossen !
Die Besorgnis, daß aus dem Balkankrieg leicht ein

Weltbrand entstehen könne , lastet schwer auf den Völkern
Europas. Die Diplomatie, deren Unfähigkeit und Unauf¬
richtigkeit gerade jetzt wieder vor aller Welt blosrgelegt ist ,
kann mit der Versicherung, durch das Einvernehmen der
Großmächte sei dafür gesorgt , daß sie durch den Krieg aus
dem Balkan nicht in Mitleidenschaft gezogen würdcp , son¬
dern daß der Krieg lokalisiert werden würde,

Keinen Glauben finden.
Unsere Parteipresse hat von vornherein auf die, Gefahr

des Weltkrieges hingewiesen und die Regierung davor ge¬
warnt , sich in kriegerische Verwicklungen Hineintreiben zu
lassen. Das Proletariat kann durch keine Künste in eine
kriegerische Stimmung hineingehetzt werden. Das Prole¬
tariat aller von der Kriegsgefahr bedrohten Länder ist
vielmehr eines Sinnes : es verabscheut den Krieg und ist
entschlossen , mit aller Kraft seine Ausdehnung zu verhin¬
dern. Das internationale Bureau wird dieser Auffassung ,
in der das internationale Proletariat völlig einig ist , ent¬
schiedenen Ausdruck geben. Im Hinblick auf den Ernst der
Situation haben wir beantragt , daß das Bureau, dessen
Sitzung auf den 28. d . M. anberanmt ist, wenn irgend
möglich, schon früher Zusammentritt.

Unsere Parteigenossen müssen auf der Hut sein und
lebe Gelegenheit ergreifen , um

ln wuchtigen Demonstrationen für
den Weltfrieden

einzutreten . Im ganzen Reiche sind zu diesem Zwecke

HT Massenversammlungen -W>
sofort zu veranstalten . Wie das Proletariat über den
ländergierigen, bluttriefenden Imperialismus urteilt,
wird bereits in den Versammlungen » die am Sonntag , den
20. d. M., in Preußen stattfinden , zum entschiedensten
Ausdruck gelangen. Die Knochen auch nicht eines einzigen
Proletariers dürfen geopfert werden, liniere Parole
lautet klar und entschieden:

Nieder mit dem Krieg !
Berlin , den 14. Oktober 1912.

er Parteivorstand .

var ftettoleumMonopol .
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " bringt am

Montag abend die Mitteilung , daß ein Petroleum -Mono¬
pol für das deutsche Reich geschaffen werden soll. Aus
rein geschäftlichen Gründen ist die Vorbereitung der An¬
gelegenheit bisher geheim gehalten worden, und aus den¬
selben Gründen erwartet die Regierung , daß der Reichstag
der Vorlage so rasch als möglich seine Zustimmung ertei¬
len werde. Die Vorlage soll auch dem Reichstage bei sei¬
nem Zusammentritte am 26 . November bereits vorliegen .
Zur Begründung des Monopols wird darauf hingewiesen,
daß schon seit längerer Zeit in der Oeffentlichkeit ein Ein¬
greifen des Reiches in den Petroleum -Handel gefordert
wird , um die Gefahr einer Beherrschung des deutschen
Petroleummarktes durch di»e Standard -Oil -Co . und deren
Tochtergesellschaften abzuwenden. Die Gesellschaften
haben, so wird dann ausgeführt , bereits den Großhandel
mit Leuchtöl in ihre Hand gebracht und versuchten neuer¬
dings auch den Kleinhandel , der schon jetzt in starkem
Maße durch Lieferungsverträge von ihr abhängig ist, durch
Einführung des sogenannten Kannengeschäfts auszuschal-
ten . Für den Verbraucher hatten sich hieraus bisher un¬
mittelbar nachteilige Wirkungen um deswillen noch nicht
ergeben, weil die Standard -Oil -Co . stets noch auf einen
Wettbewerb, zuletzt auf den der österreichischen Raffine¬
rien , Rücksicht nehmen mußte. Sobald jedoch dieser Wett¬
bewerb durch Kampf oder gütliche Verständigung über¬
wunden ist , wird der Möglichkeit einer Heraufsetzung der
Preise kein Hindernis mehr entgegenstehen . Alle bisheri¬
gen Versuche deutscher Gesellschaften , der Standard -Oil -Co .
die W' ge zu halten , sind gescheitert , und es kann auch,
nachdem diese ihre Verkaufsorganisation immer mehr ge¬
festigt hat , nicht gehofft werden, daß ein neuer Versuch
mit Erfolg unternommen werden könnte .

Die Reichsregierung gründet ihr Vorgehen darauf , daß
der Reichstag am 15 . März 1911 nahezu einstimmig eine
Resolution angenommen hat , in welcher die Verbündeten
Regierungen um eine Prüfung ersucht werden, ob gegen -
über der drohenden Monopolisierung des deutschen Petro¬

leumhandels es nicht angezeigt sei , eine unter Aufficht des
Reiches stehende Anstalt zum Vertriebe des Petroleums zu
errichten. Die Regierung setzt auseinander , daß für die
Durchführbarkeit einer solchen gesetzlichen Regelung erst
die Frage zu untersuchen war , ob Deutschland mit Petro¬
leum versorgt werden könne , wenn die Standard -Oil -Co .
ausgeschaltet wird . Diese Frage wird bejaht, nachdem aus
Rußland , Rumänien und Galizien entsprechende Mengen
Petroleum eingeführt werden können . Amerika soll vom
deutschen Markte nicht ganz ausgeschlossen werden, denn
es bestehen dort Unternehmen , die von der Standard -Oil -
Co . unabhängig sind , und die sich bereit erklärt haben,
Petroleum nach Deutschland zu liefern , wenn das Petro¬
leum in Tankschiffen in Amerika abgeholt wird . Auch die
Standard -Oil -Co . soll nicht unbedingt ausgeschlossen blei¬
ben, vielmehr zur Lieferung zugelassen werden, wenn sic
die Bedingungen erfüllt , denen sich die anderen Produzen¬
ten unterwerfen müssen .

Das Petroleum -Monopol , auf das die neue Regelung
hinausläuft , ist nicht gedacht als ein Staatsmonopol , das
von Beamten geleitet wird , sondern als eine Aktiengesell¬
schaft mit der ausschließlichen Befugnis zum Großhandel
mit Leuchtöl , deren Kapital teils durch große Finanzgesell¬
schaften , teils durch deren Vermittlung auf dem Kapital¬
markt aufgebracht wird . Diese Vertriebsgesellschaftwürde
von Kaufleuten geleitet werden, jedoch unter ständiger
Aufsicht der Reichsverwaltung stehen . Jede Aenderung
der Satzungen unterliegt der Genehmigung des Reichs¬
kanzlers ; Vorstand und Aufsichtsrat bedürfen seiner Be¬
stätigung . Ein Reichskommissar hat die Geschäftsführung
im einzelnen zu überwachen und besitzt , namentlich bei
Abschluß großer ,

' langfristiger Lieferungsverträge ein
Veto-Recht . Dafür , daß die Aktien nicht in die Hände aus¬
ländischer Gesellschaften gelangen , ist Vorsorge getroffen
worden. Außerdem hat sich die Regierung das Recht Vor¬
behalten , der Gesellschaft die Konzession , die zunächst auf
30 Jahre erteilt wird , jederzeit zu entziehen. Die Aktien¬
gesellschaft setzt den Preis fest, zu welchem der Kleinhandel,
der keinerlei Beschränkungen unterworfen wird , das Pe¬
troleum aus den Tank -Anlagen entnehmen kann. Deshalb
wird sich der Eingriff in das Wirtschaftsleben nur auf
wenige Großhandelsgeschäfte beschränken , deren Anlagen
und Vorräte übernommen werden und zwar, falls eine
gütliche Vereinbarung nicht zustande kommt , im Wege der
Enteignung .

Der Gefahr , daß diese Vertriebsgesellschaftihre Mono¬
polstellung zu einer Verteuerung des Petroleums benützen
könnte, wird dadurch entgegengewirkt, daß eine obere
Preisgrenze gezogen wird . Diese Preisgrenze soll nicht
höher sein, als daß die landesübliche Verzinsung des
Aktienkapitals gesichert wird ; erst wenn die Preise unter
dieser Grenze bleiben, darf die Gesellschaft auch über die
Verzinsung hinaus verdienen . Doch ist von diesem Mehr-
Gewinn Vierfünftel an das Reich abzuführen. Dagegen
soll das Reich nichts erhalten , wenn der Preis etwa des¬
halb, weil der Weltmarktspreis in die Höhe geht , die ge¬
zogene Grenze überschreitet. Das Reich will unter keinen
Umständen eine Verbrauchsabgabe schaffen, sondern nur
an dem Gewinn teilnehmen , der sich, angeblich ohne eine
Belastung der Verbraucher, durch die Vorteile des konzen¬
trierten Betriebes ergibt . Damit würde sich , unter der
Voraussetzung, daß sich das Unternehmen günstig entwik-
kelt , eine neue Art von Einnahmequelle für das Reich er¬
öffnen . Die Begründung der Vorlage versichert, daß das
Reich diese Einnahme nicht zur Verbesserung der allgemei¬
nen Finanzlage verwenden will, da dies durch eine Besitz¬
steuer erreicht lverden soll . Die Erträgnisse aus dem Pe¬
troleum -Handelsmonopol sollen vielmehr zur Erfüllung
sozialpolitischer Aufgaben Verwendung finden.

Wenn mans so hört , möcht's leidlich scheinen ! Im
Augenblick lassen sich aber die Konsequenzen dieses neuesten
Planes der Reichsregierung noch nicht völlig übersehen.
So viel steht aber jedenfalls fest , daß eine neue Einnahme¬
quelle geschaffen werden soll. Und wenn auch versichert
wird , daß die Einnahmen nur zur Deckung sozialpolitischer
Bedürfnisse Verwendung finden , so weiß man doch aus der
Erfahrung heraus , wie derartige Versicherungen zu be¬
werten sind . Es sei in dieser Hinsicht nur an die verfas¬
sungswidrige Verwendung des Reichs -Jnvalidenfonds ge¬
dacht . Jedenfalls wird die Sozialdemokratie die Vorlage,
wenn sie erst im Wortlaute vorliegt, einer sehr genauen
Prüfung unterziehen , um insbesondere zu verhüten , daß
auch nur entfernt bte Möglichkeit geschaffen wird , gelegent¬
lich durch einfache Erhöhung der Petroleumpreise Geld
herauszuziehen , das dann für Zwecke verwendet wird , die
den Interessen des deutschen Volkes d^ metral entaeaen-
stehen

Sie Soziilremoiinlie nnh der Kries.
Die Gesamtexekutive der sozialdemokratischen Partei in

Oesterreich , der die deutsche, italienische , polnische, süd-
slavische, tschechische und ukrainische Sozialdemokratie an¬
gehören, erläßt in der „Wiener Arbeiter -Zeitung " an das
arbeitende Volk aller Nationen in Oesterreich ein Manifest,
dem wir folgende Sätze entnehmen :

. . So furchtbar die Schrecken des Balkankrieges süü>,
droht uns noch viel schrecklichere Gefahr . Die Wirren in
Südosten haben in ganz Europa kriegerische Gier erweckt.
Die Staatsmänner der Großmächte spielen mit dem Feuer.
Nie war die Gefahr eines Weltkrieges größer als in diesen
Tagen ! Wenn es lden Völkern nicht gelingt , die Staats¬
männer der Großmächte zum Frieden zu zwingen, dann kann
der Balkankriog in einen: Krieg der Großmächte enden . . . .

Die Völker Oesterreichs haben nur c i n Interesse am
. Balkan : friedlichen Warenaustausch mit den Balkanvülkern!

Unsere Industrie will in Serbien und Bulgarien ihre Waren
absetzen . Dafür sollen wir von den serbischen und bulgari¬
schen Bauern Vieh und Getreide kaufen. Daß dieser Waren¬
austausch seit vielen Jahren erschwert und gestört worden
ist nicht die Schuld der Serben und der Bulgaren . Es ist die
'Schuld der Agrarier in Oesterreich und in Ungarn. Um die
Viehpreise in Oesterreich-Ungarn , von fremdem Wettbewerb
uirgestört, in die Höhe treiben zu können , haben die reichen
Viehzüchter und Viehmäster cs durchgesetzt, daß dem serbischen
und bulgarischen Vieh unsere Grenzen gesperrt wurden. Kau¬
fen wir von den Agrarstaaten des Balkans kein Vieh , dann
sperren sie natürlich den Erzeugnissen unserer Industrie un¬
sere Märkte . Das ist das Hindernis unseres Handels auf
dem Balkan ! Aber dieses Hindernis zu beseitigen , müssen
wir keine Soldaten an die Grenze schicken . Es fällt, wenn
wir die Macht der Agrarier in Oesterreich und Ungarn bre¬
chen, wenn wir ihre Zollmauern abtragen . Nicht Krieg
gegen Serbien , sondern Kampf gegen die agrarische Hunger¬
politik — das ist die Balkanpolitik , die wir brauchen ! . . .

Oesterreich 'hat keinen Grund , sich in die Balkan¬
händel zu mengen . Um des Sandschaks willen den Arbeiter
aus seiner Werkstatt , den Bauern vom Pfluge zu reihen , das
Blut unserer Brüder und Söhne zu opfern , in Zehntausende
Familien Not , Jammer und Verzweiflung zu bringen , un¬
serer Volkswirtschaft die schwersten Wunden zu schlagen,
wäre ein beispielloses, ein unverantwortliches , ein unsühn-
bares Verbrechen !

Oesterreich-Ungarn hat an dem armen , zerstückelten süd¬
slawischen Volke schon schwer genug gesündigt . . .
Es würde die Südslaven selbst in die Arme des russischen
Zarismus treiben . Gerade weil wir Todfeinde des Zarismus
sind , gerade weil loir in jeder Ausdehnung der Macht des
Zaren die größte Gefahr für die europäische Kultur erblicken,
fordern wir, daß Oesterreich-Ungarn den südslawischen Natlo-
ren nicht mit der Waffe in der Hand entgegen »
trete , daß es die Entfaltung ihrer Volkskraft nicht hemme .

In allen Ländern t>er Welt erhebt die Arbeiterklasse ihre
Stimme gegen den Krieg , f ü r d e n Frieden . . . . Auch
für die Völker Oesterreich-Ungarns kann es in diesen Tagen
nur einen Feldruf geben : Keine Einmengung in den Bal¬
kankrieg! Nur eine Losung : den Balkan den Balkanvöl¬
kern ! Nur eine Parole : Erhaltung des Friedens !

Das Internationale sozialistische Bureau veröffentlicht
einen Protest gegen den drohenden Krieg , wobei auf die
Aktion hingewiesen wird , die allein die -Sozialisten in der
Sknpschtina und in der Sobranje gegen den Krieg ausge¬
führt haben : Die serbischen und bulgarischen Sozialisten
wünschten eine interbalkanische Entente , bei der die Türkei
mit eingeschlossen sei . Marokko habe die Tripoliswirren
und diese die Balkanwirren möglich gemacht. Geniein-
schaftlich mit den Kameraden des Balkans protestiert der
Aufruf gegen die Heuchelei der Mächte , die sich als Be¬
schützer der Balkannationen aufspielten und pazifistisches
Gerede mochten , während sie Polen , Finnland und Serbien
erwürgten und die montenegrinischen Räubereien be¬
zahlten .

Wmmbcrgische WxWrogrsMk.
Während die Regierung mit der offiziellen Bekannt-

gäbe des Termins der württembergischen Landtagswahlen
immer noch zögert und neuerdings erklärt, sie habe dar¬
über noch keinen Beschluß gefaßt, treten die Parteien mit
großem Eifer in den Wahlkampf ein . Vier Wahlpro¬
gramme sind bereits erschienen , nur das der Konservativen
und Bündler steht noch aus . Das Wahlprogramm der
Sozialdemokratie spricht aus , daß die Partei auf
ihre Kraft allein gestützt den gesamten bürgenlichen Parteien
gegenüberstehe. Es gibt eine gedrängte Darlegung der
ökonomischen Entwicklung, die zum Sozialismus führen
muß , verweist auf die Tätigkeit der Sozialdemokratie bei'
den wichtigsten Werken der letzten Gesetzgebungsperiode
und stellt dann an die Spitze der Einzelforderungen — als

L



Leite 2. Mittwoch, ven 16 . Oktober 1912. Sette 2!
Aktionsprogramm — die folgenden : Einführung der Ver¬
hältniswahl für die Abgeordneten, gerechte Verteilung der
Staats - und Gemeindelasten durch Fortführung der
.Steuerreform , Ausscheidung des Kirchenguts vom Staats -
dermögen und organisatorische Trennung von Staat und
Kirche, Beseitigung der konfessionellen Trennung in der
Volksschule , Uebernahme der Schullasten auf den Staat ,
Ausbau der Arbeitslosenfürsorge durch Staat und Ge¬
meinde , Reform der Wegeordnung . Darauf folgen unter
20 Nummern noch eine Reihe Spezialforderungen , die sich
zum größten Teil an den zweiten Teil des allgemeinen
Parteiprogramms anlehnen .

Ein eigenartiges Gepräge trägt das Wahlprogramm
der ehedem demokratischen Volkspartei , das „ plan¬
voll und energisch , praktisch und weitblickend " weiterzu¬
bauen verspricht , dabei aber an die Denwkratisierung der
Verfassung nicht denkt . Die Existenz der Ersten Kammer
wird nicht angetastet , die ungerechte Wahlbezirkseinteilung
bleibt unberührt , die allgemeine Verhältniswahl , für
welche die Liberalen beider Couleur in Baden und Bayern
eintreten , wird nicht gefordert . In hochtönenden Worten
finden die bescheidensten Anliegen ihren Ausdruck . Der
Phrasenschwall und die schmeichlerischeAnbiederung bei der
Negierung und dem Monarchen erreichen ihren Höhepunkt
in dem folgenden Satz : „ Nur eine konstitutionelle und
volkstümliche Regierung wird den Zusammenhang zwi¬
schen Volk, Volksvertretung und Staatsgewalt festigen, das
Verantwortlichkeitsgefühl der Regierung , der Parteien
und der Wählerschaft entwickeln , und der Regierung König
Wilhelm II . das Verdienst sichern, dem Lande eine gesetz¬
mäßige Lösung schwieriger politischer Aufgaben dauernd
gewährleistet und Württemberg unter die echjxn Verfas¬
sungsstaaten eingereiht zu haben.

" Billige Redensarten !
Wertvoller wäre die klare Formulierung bestimmter For¬
derungen, damit man weiß, was die Volkspartei will.

Auf einen ähnlichen Ton ist das Programm der
Nationalliberalen gestimmt, das durch die „Treue
zu Kaiser und Reich,, zu König und Vaterland " den greif¬
baren Inhalt , der ihm fehlt , zu ersetzen sucht. Zu den ein¬
zelnen Fragen der Landcspolitik wird so verschwommen
als möglich Stellung genommen. Mit dem volkspartei¬
lichen Programm hat das nationalliberale auch das ge¬
mein, daß es einige Reformaufgaben als „dringlich" be¬
zeichnet, die von beiden Parteien bisher im Landtag ab¬
gelehnt wurden.

Einen ungeheuerlichen Bandwurm bildet das Pro¬
gramm des Ze n t r u m s , das fünf lange Zeitungsfpalten
rn kleinstem Druck füllt und von der Gewährung von Wald¬
streu bis zum „einträchtigen Zusammenwirken der beiden
von Gott gesetzten Gewalten (Thron und Altar ) nichts
übersieht, was zur Vertretung ultramontaner Machtan¬
sprüche und zur Vertröstung und Täuschung der notlei¬
denden Volksschichten dient . Zum Zwecke der Erreichung
der „Autonomie der katholischen Kirche" und anderer Ziele
der kirchlichen Herrschaftsgelüste empfiehlt sich das Zen¬
trum als Drachentöter und mahnt zur „Sammlung der
Kräfte gegen den gemeinsamen Feind , welch - c das
Christentum und die gesaniie heutige ? taa !s . und Gesell - -
schaftsordnung zu zristö'-en droht .

" Nichts ils w ' de.rs 'che
ftstc Si ' iicke ttr die Erinnerung in jene Reihsmgsrede
des württembergischen Zentrumsführers Gröber Wecken,in der er das Zusammengehen des Zentrums mit der So¬
zialdemokratie verteidigt .

Deutsche Politik.
Notstandsaktion für die Winzer. Wie der „Berliner

Lokal-Anzeiger " erfährt , ist der Abg . B a s s e r m a n n
beim Staatssekretär Delbrück vorstellig geworden, mit dem
Ersuchen , eine Notstandsaktion zugunsten der Winzer ein¬
zuleiten . Die Ungunst der Witterung soll die Verwertung
eines großen Teiles der diesjährigen Weinernte unmög¬
lich gemacht haben.

Liberal -fortschrittliches Wahlabkommcn. Die Natio¬
nalliberale Partei im Regierungsbezirk Kassel hat auf
einem Vertretertage einstimmig beschlossen, für die kom-

Wenn Her Vorhang fällt.
Aus der Komödie des Lebens .

Roman von Jonas Lie .

87 ( Fortsetzung .)
Der Pianist Janco und Völge Havsland stießen plötz¬

lich aufeinander .
Sie warfen einen verzweifelten Blick gen Himmel,

zuckten die Achseln und blieben wie versteinert stehen .
„Also dies ist das Ende der großen Laufbahn ! " äußerte

Aanco seufzend . „Sie hatten übrigens mehr Genie als
ich.

"
„Aber Sie hatten mehr Farbe und Glut — mehr Tem-

perament . — Ja . — Sie können nun morgen abend im
Himmel spielen! Es ist unfaßlich ! " fuhr er wild fort .
„Man müßte sich doch auf einer Planke retten können !
Der Himmel kann es doch nicht zugeben, daß so junge
Kräfte gebrochen werden ! "

Aancos Augen fuhren erschreckt und wildblickend nach
einem Ausweg umher .

„- Bänke — Holzwerk — auf dem man flüchten
könnte " —

„Ja — das gibts genug !" sagte der herzutretende
Mynheer van Tituf eifrig.

„Die Bombe wird im Lastraum des Schiffes einfchlagen
und die Decks zerschmettern , so daß genug Material bleiben
wird , auf dem man sich halten kann, wenn man überhaupt
erst der Explosion entgangen und im Wasser sein wird !"
erklärte er praktisch .

„Aber meine kostbaren , herrlichen Rassepferde , mit
denen ich einen Zirkus in Amerika eröffnen wollte ! " Er
wandte die Augen gen Himmel. „Für sie gibt es keine
Rettung ! " Und er stieß einen tiefen Seufzer aus . „Un¬
sereiner ist es ja gewohnt, dem Tode jeden Abend ins Ge¬
sicht zu sehen ! "

„Glauben Sie , daß noch irgend eine Hoffnung ist ?"
schrie Janco . „Sie verstehen sich doch darauf ; Sie sind
Bereiter — Clown — nicht wahr ? Was soll man tun —
wohin soll man sich wenden?"

„Man muß den Augenblick ergreifen — die Chance
aus nutzen." -- .

menden preußischen Landtagswahlen gemeinsam mit den
Fortschrittlern vorzugehen, und in sämtlichen kurhessischen
Wahlkreisen gemeinsame Kandidaten aufzustellen.

Tie Herabsetzung der Altersgrenze . In Dresden
trat am Montag eine Konferenz zusammen, auf der das
Reichsamt des Innern , das Reichsversicherungsamt, die
Reichsversicherungsanstalt für Angestellte und die sächsische
Landesversicherungsanstalt vertreten sind . Es handelt sich
darum , ein Verfahren zu finden, durch welches die Fest-
stellung der Zahl der Versicherten , die bei einer Herabsetz¬
ung der Altersgrenze auf 66 Jahre in Frage kommen , er-
möglicht wird . Bei der sächsischen Landesversicherungsan¬
stalt findet eine Probe -Auszählung der Versicherungskar-
ten statt . Man will eine Unterlage gewinnen für die
finanzielle Belastung , die bei einer Herabsetzung der
Altersgrenze eintreten würde.

Der oldenburgische Landtag ist zum Dienstag , 5. No¬
einberufen worden . Die Dauer der Verhandlungen ist bis
zum 21 . Dezember bestinimt.

Ausland.
Italien .

1 In Rom fand der 3 . internationale Kongreß der © cm-
Unternehmer statt , an dem Vertreter von 11 Regierungen und
über 500 Bauunternehmer aller Länder teilnahmcn . Man be¬
schloß , dem riächsten Kongreß ( 1614 in Bern ) bestimmte Vor -
schlage zur Bekämpfung der Streiks und Sperren vorzulegen ,
und jeder Arbeitszeitverkürzung unter 10 stunden pro Tag
energischen Widerstand entgegenzusctzen .

Der Hafenarbeiterstreik in Genua endete mit einem
v̂ollen Sicg der Arbeiter , die insbesondere Lohnerhöhung ge¬
fordert hatten .
Spani en .

Der Eisenbahnrrstreik , der sich so rasch über einen großen
Teil bet Landes ausgedehnt hatte , wurde zum Teil durch die
Aüobilisierung der Eisenbahnerkampagnien paralysiert . Die
spanischen Eisenbahnen gehören hauptsächlich französischen Kapi¬
talisten , für die die Regierung gegen ihre eigenen Mitbürger
prompt einschritt . Die Eisenbahner forderten eine allgemeine
Lohnerhöhung um 30 Proz . , so daß der Mimmallohn 2,40 Ml .
pro Tag , für Streckenwärter dagegen nur 1,20 Ml . betragen
hätte , ferner Arbeitszeitregulierung , Urlaub , Reform der Pen -
sionSkaste ufw . Die Gesellschaften find inzwischen den Arbeitern
entgegengekommen nnd wurde auf allen Linien , mit Ausnahme
des Südens , die Arbeit wieder ausgenommen . Am gleichen
Tage , als eine provisorische Einigung mit den Organisations¬
leitern zustande 'kam , veröffentliche die Regierung zum lieber »
flusse ein besonderes Dekret , das schwere Strafen für Sabo¬
tage - und Vergehen gegen Arbeitswillige androht . Der Aus¬
gang des Kampfes bedeutet einen Sieg der Arbeiter , denen
auch sofortige Einberufung des Parlaments zugesagt ward ,
das sich ebenfalls mit ihren Forderungen beschäftigen wird .
Der König hat schon ' Gesetzentwürfe gezeichnet , die der Kammer
vorgelegt werden ' sollen ; sie bringen den Eisenbahnern einige
Verbesserungen und — daS Streikverbot .

„El Socialista " , das spanische Partei - und Gewerkschafts¬
organ , -wird nach einem Beschluß des soeben beendeten Partei¬
tags am kommenden 1 . Januar in ein Tageblatt umgelvandelt .
Die Hälfte der dazu erchrderlichen 80 000 Mk. wurde von den
Sektionen schon aufgebracht .

Mische Politik.
Die S. Kammer

ist auf Dienstag nachmittag 4 Uhr zu einer Sitzung einbe¬
rufen.

„Ein Agitator im Priesterrock."
Unter dieser Ueberschrift behandelte auch die neueste

„Deutsche Arbeitgeber -Zeitung " vom 13. d . M . die Stel¬
lungnahme des Mannheimer Stadtpfarrers Dr . Lehmann
ini Friedrichsfelder Streitfall . Tie Antwort , die der evan¬
gelische Oberkirchenrat dem Verband südwestdeutscher In¬
dustrieller auf ihre Eingabe gegeben hat , befriedigt die
Tividenden -Akrobateu der „ Deutschen Arbeitgeber -Zei¬
tung " nicht ganz. Sie schreiben :

„Kaltes Blut ! Bor allent — kaltes Blut ! " ermahnte
Mynheer eindringlich.

Wieder begann er hin und her zu wandern , mit Augen,
die begierig alles verfolgten , beobachtend — spähend, wie
der Löwe vor dem Sprunge .

„Die können Sie auch wegwerfen! " sagte Aanco , auf
die Violine deutend, die Bölge Havsland an einem Leder¬
riemen in der Hand trug ,

„Wegwerfen? Meine Stradivari ? Wie oft in der
Not Hab ich mich zu ihr geflüchtet — ! " sagte er leise , fast
innig .

Miß Annie Rockland war auf das Deck hinausgeeilt .
Sie dachte nicht an sich und an ihren hinkenden Gang —
sie lief — stand still — wartete - suchte. —

Kam er denn nicht ! kam er denn nicht ! Vielleicht lief
er in der Verwirrung umher und suchte sie -

Die Sekunden wuchsen zu Minuten an.
Was für Luftschlösser hatte sie nicht gebaut — was hatte

sie sich nicht alles ausgedacht an seiner Seite ! Welch ein
Leben wäre das geworden ! Wie in einen märchenhaften
Zauberberg hatte sie in die Zukunft geblickt. Alles wollte
sie ihm sein — wollte auf seine Ideen und Gedanken ein-
gehen , ihn stützen, ihm helfen. — Der großdenkende , streb¬
same Mann sollte alle seine Pläne verwirklicht sehen.

Und nun ! Nun — da der Todesbote seine Schreckens¬
wogen durch ihr Herz wätzte, war es nur er — er — den
sie mit ihrer Trauer umfaßte !

Er sollte nicht leben und wirken dürfen — nicht das
Große ausführen ! Verwelken sollten sie — all die schönen
Träume ! — gefällt werden diese wundervolle Kraft !

War es möglich ? Es war so bitter — so bitter ! —
So unfaßbar — sinnlos — all diese starke Lebensfülle zer¬
schmettert !

Nicht ein Wort hatte sie ihm zum Tröste zu sagen !
Sie konnten nur miteinander über die Brücke des

Todes gehen !
Plötzlich fuhr sie zusammen.
Da war er — da stand er — jubelte eS fast i» ihr !
Er hatte eine Rettungsboje in der Hand tuti sah sich

nach allen Seiten um mit dem scharfe» , Bswea . kk EÄn -
ation beherrschende» SB&cU. kn «LM « Mm — tn sich
aufnakm ». 1

Seiner Benachrichtigung hat der Oberkirchenrat die Be.
merkung hinzugefügt , baß zu einer allgemeinen Maßnahme
ein Anlaß für ihn nicht vorkiege, „da daS Auftreten deS Pfar¬
rers Dr . Lehmann doch mehr vereinzelt ist". Ob diese letztere
Annahme zutrifst , lasten wir dahingestellt ; es haben sich in
jüngster Zeit leider die Fälle gemehrt , in denen sowohl Geist¬
liche wie Lehrer eine durchaus unangebrachte Stellungnahme
bei sozialpolitischen Fragen eingenommen haben . Nicht ver¬
hehlen wollen wir aber unsere Ansicht, daß der Oberkirchenrat
in diesem Falle mit einer Schonung zu Werke gegangen
ist, die auch mit den wahren und' innerlichsten Jnteresten der
Kirche nicht vereinbar zu fein scheint. In manchen Punkten
geht die Geistlichkeit mit so großer Schärfe zu Werke. Warum
hier eine so weitgehende und schwer begreifliche Zurück¬
haltung ?

Mit der Meinung , daß das Auftreten des Pfarrers
Dr . Lehmann bei uns doch mehr vereinzelt ist, dürste
der evangelische Oberkirchenrat durchaus recht haben. Es
ist leider wahr , daß die evangelische Geistlichkeit in ihrer
Stellungnahme zu den sozialpolitischen Tagesfragen , in
denen die Arbeiterfrage im Vordergründe des In -
teresses steht , in übertriebener Rücksichtnahme auf ihre Be¬
hörde als Brotgeber lau und unentschlossen ist . Die Herren
glauben mit „ Neutralität " aus der Zwickmühle zwischen
Menschenrecht , das heute auch die Arbeiter verlangen und
den Machtfaktoren des organisierten Kapitals , das die
Staatsmaschinerie beherrscht , durchzukommen . Die Herren
riskieren damit den Kreuzestod des Nazareners , der muttg
entschlossen und rücksichtslos für die Armen und Enterbten
Partei ergriffen hat , allerdings nicht , sondern führen bei
auskömmlichen Gehalts - und Pensionsverhältnissen ein
„gottgefälliges " Leben.

Von der katholischen Geistlichkeit gar nicht zu
reden. Nicht als ob sie sich um den Arbeiter nicht küm¬
mern . Von jener Seite genießt der Arbeiter aber nur in¬
sofern Interesse , als er sich vor den klerikalen Wagen span¬
nen läßt . Tut er das nicht , dann kanns dem Arbeiter so
liederlich gehen , wies ihm will . Die katholische Klerisei
macht keinen Finger krumm , um die Ausbeutung der Ar¬
beiter aus der Welt zu schaffen . Selbst die der Klerisei er¬
gebenen Arbeiter haben von jener Seite nicht das geringste
zu erhoffen. — „Wer Knecht ist, soll Knecht bleiben ! "

Die katholische Geistlichkeit macht täglich und stündlich
politische Agitation im Priesterrock, eine Agitation , die auf
die Versimpelung der Massen und Erziehung zur Unter¬
würfigkeit und Zufriedenheit mit ihrem erbärmlichen
Schicksal hinausläuft . Die „Deutsche Arbeitgeber-Zeitung "
hat dieserhalb noch den ersten Artikel mit der Ueberschrift
„Ein Agitator im Priesterrock" zu schreiben .

Im Falle des Pfarrers Lehmann glaubt sie heuchlerisch,
daß dessen Eintreten für die Organisation und Streikrecht
der Arbeiter „mit den wahren und innerlichsten Interessen
der Kirche nicht vereinbar zu sein scheint" . Mit andern
Worten , die Institution der Kirche Hatz für die Kapitalisten
nur so lange Interesse , als dieselbe der schrankenlosen Aus¬
beutung der Arbeiter durch die Unternehmer nicht hinder¬
lich ist. Der Geldmensch geht über Leichen . Ihn kümmert
weder Himmel noch Hölle.

Die Staatsbeamte « nnd die politischen Parteien .
. In einem Artikel des „Bad . Beamtenblattes "

, das schon
wiederholt die Beamten gegen die Sozialdenrokratie scharf
zu machen versuchte , heißt es :

„Wie steht nun der Beamte zu den politischen Parteien ?
Genau wie jeder andere Staatsbürger wird er sich seiner
Ueberzeugung . seiner Lebensauffassung nach dieser oder jener
Partei anschlietzen. Nach meiner inneren Ueberzeugung wird
er nur vor antimonarchifchrn Parteien , vor allem vor der
Sozialdemokratie , Halt machen. Dieser kann und darf er sich
nicht anschließen , wenn ihm die recht« Auftastung «ckS Staats¬
beamter eigen ist , wenn er das rechte Pflichtbewußtsein , in
sich trägt . Das Programm -der Sozialdemokratie geht - auf
Umsturz der StaakSverfassung hinaus , der
Verfassung , der der Beamte den Treueid geschworen . Die
Sozialdemokratie will Klassenherrschaft , wir Be¬
amte wollen unserm König treu und gehorsam sein und die

Und hier stand er vor der Unmöglichkeit ! —
Sie brach in ein gewaltsames Weinen aus und stürzte

zu ihm hin.
„Ketil Borg — Ketil Borg ! " rief sie und klammerte

sich wild an ihn. „Wir müssen miteinander sterben — an¬
statt zu leben !"

„Dank — tausend Dank für all die köstlichen Tage und
Stunden ! — Sie haben meinem Leben Inhalt gegeben ! "

Ketil Borg schüttelte ungeduldig den Kopf.
Ruhig und bestimmt löste er sie von sich.
»Jetzt ist nicht Zeit für Redensarten — keine Zeit für

Narrenspossen !
Sie dürfen mich nich anrühren — sich nicht an mich

hängen ! Soll ich im Augenblicke der Gefahr mich retten,
so müß ich ganz frei sein !"

Er bewegte die Arme, als wollte er alles Nebensächliche
von sich abschütteln. .

„Ich versichere Sie , Miß Annie , ich kann mit dem besten
Willen nichts für Sie tun ! Die Vernunft sagt mir , daß
selbst für einen unbehinderten Mann hier nur geringe
Chancen sind ."

Miß Annie war zurückgewichen .
Sie stand da — und hörte nicht — verstand nicht.
Und auf einmal fiel sie mit einem herzzerreißenden

Schrei zu Boden.
„Armes Kind — armes Kind ! " — murmelte Ketil

Borg bewegt .
Aber was würde es genützt haben, mit ihr zugrunde

zu gehen ?"

Zwischen Doktor Angel und Frau Arna schlug die
fürchterliche Botschaft ein wie der Blitz .

Sie waren beide so ganz von ihren eigenen Sorgen in
Anspruch genomnien eiuhcrgegangcn . Und nun standen
sie vor dem Mednsenhaupt des Daseins mit seinem alles
verschlingenden , versteinernden Blick !

Hastig trat der Doktor in die Kajüte , nachdem er oben
gewesen war und die Situation überblickt hatte . FrauArna warf sich, erstarrt vor Sck,reck , ihm in die Arme:

„Mein Gott — nui * Gott — wohin gehen wir ? Jsak— Wakl" ries he.
(Vortsetznng folgt .)
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""
Gesetze des Landes und die Landesverfassung streng beobachten,

d. h. der Allgeminheit dienen . Wer sich als Beamter der

sozaildemokratischen Partei anschlietzen und für sie tätig sein,

für sie werben , für ihre Ideen eintreten wollte, würde solches

vor seinem Gewissen nicht verantworten können.
"

Einen tolleren Unsinn haben wir schon lange nicht lnehr

gelesen . Die Sozialdemokratie will nicht die Klassenherr¬

schaft, vielmehr ist ihr ganzes Bestreben auf die Besei¬

tigung der Klassenherrschaft gerichtet. Die Sozialdemo¬

kratie will allerdings die Verfassung in demokratischem

Zinne um ge st alten , aber nicht mit Gewalt Umstür¬

zen. Die Verfassung selbst gibt die Mittel zu durchgreifen¬

den Reformen in die Hand . Deshalb kann auch jeder Be¬

amte, ohne in irgend welche Gewissensnöte zu kommen,
der Sozialdemokratie beitreten und für die Verwirklichung

ihres Programms kämpfen . Der Treueid ist dafür abso¬

lut kein Hindernis , denn dieser Eid verpflichtet den Be¬

amten lediglich zum Gehorsam gegenüber der Verfassung
und gegenüber den Staatsgesetzen . Diesen Treueid legen
auch die sozialdemokratischen Abgeordneten
in ber Kammer ab.

Man sieht an diesem Beispiel wieder , mit welcher Un¬

kenntnis der tatsächlichen Verhältnisse von den politischen
Scharfmachern der Kampf gegen die Sozialdemokratie ge¬

führt wird . Das sozialdemokratische Programm enthält
nicht eine Forderung , die nicht auf dem Wege der V e r -

fassungsrefopm durchgeführt werden könnte. Frei¬

lich, so lange die Minister selbst gegenüber der Sozial¬
demokratie die Verfassung mißachten, braucht man sich über

derlei dummdreiste Expektorationen subalterner Geister

nicht zu verwundern .

Der „Bad . Beobachter"

tut wieder einmal sehr entrüstet . In einem langen Ar¬

tikel beschäftigt er sich mit einer Notiz in Nr . 232 unseres
Blattes , in welcher über eine Gerichtsverhandlung in

Trier berichtet wurde . Es handelte sich dabei um die

Bemerkung des Gerichtsvorsitzenden, wonach sich ein Ort

durch eine große Anzahl von Meineiden ausgezeichnet
habe. Dazu wurde in unserm Blatte folgende Bemerkung

gemacht:
„Es scheint also die Erziehungsfrucht des Zentrums im

badischen Hinterlande keine Ausnahmefrucht zu sein .
"

Darüber ist nun der „Bad . Beobachter" in Harnisch

geraten . Wir stimmen ihm ohne weiteres bei , daß man

keine Partei oder Religionsgemeinschaft für einzelne Fälle
von Unmoral verantwortlich machen kann. Insofern
schießt die oben zitierte Bemerkung unsers Blattes über

das Ziel hinaus . Das soll ohne weiteres zugegeben wer -

den . Allein wie oft hat der „Bad . Beobachter" schon die¬

sen Fehler begangen . In demselben Artikel , in welchem
er uns mit Vorwürfen überhäuft , mißhandelt er wieder

die „Kautsky -Gorter -Moral " und tut damit dasselbe , was

er uns gegenüber mit tiefster Entrüstung zurückweist.
Mit der ,Kautsky -Gorter -Moral " treibt der „Bad . Beob .

"

denselben groben Unfug , wie Graßmann mit der

L i u g o r i - M o r a I . Es ist weder Kautsky noch Gortcr

eingefallen , einen Moralkodex aufzustellen , nach welchem
die Lüge , der Mord usw . erlaubt sind. Der „Bad . Beob .

"

hat also ggr kein Recht, sich über unsere Bemerkung zu
entrüsten .

vle Ceucrung.
Die oldenburgische Regierung hob bas seit dem Jahre

>.1899 besteherÄe Verbot der Einfuhr frischen Rindfleisches aus

Belgien auf .
In Iserlohn i . W . erklärten sich nachträglich die Metzger be¬

freit, das van der Stadtverwaltung eingeführte ausländische
'Fleisch gegen angemessene Vergütung zu verkaufen.

In Oberhausen lRheinland ) setzten die Metzger den Preis
Frischen Fleisches bester dortiger 'Schlachtung auf 75 Pf . das
(Pfund herab , nachdenr die Stadt einen Waggon dänischen Flei -

ŝches eingöführt und den Preis auf 80 Ps . angesetzt hatte .

In Aachen verkaufen die Metzger zu gleichen Preisen , wie

£ k Stadt , die ebenfalls ausländisches Fleisch eingeführt hat , das
'trotz der Machinationen der Metzger stark gekauft wird .

In Frankfurt a . M. wurden am ersten Tage des städt. Sec -

fffchverkauft 100 Zentner Seefische verkauft.

Me BormschlWdemiW
der LM««eWerWSl>»sM Baden.

II.
Punkt 9 Anlegung der Gelder im Allge¬

meinen . Bo-rgeschlogen ivird , Anstaltsyelder über Münvei-

sicherheit htnans anzulegen : An gemeinnützige Bauvereine
75 Proz . — 1 160 000 Mk , An Versicherte 70 Proz . — 1 800 000
Mark . Eine außerordentlich lebhafte und interessante Debatte
schloß sich den begründenden Ausführungen Geh. Rat Rasinas
an . Don Reigen eröffnete Flohr - Durlach mit einer be¬

rechtigten Kritik des bisherigen - AusleihungsmvdusiS an Ver¬

sicherte , nach weichem im Höchstfall bis zu 7000 Mk . zu verbillig¬
tem Zinsfuß zum Zweck des Baues von Arbeiterwohngebäuden
gegeben werden kann . Mit diesem. Betrag sei den Versicherten
in Städten in einer Weise gedient . Bei den heutigen Boden-

preisen der Städte , bei den Auflagen durch die- Bauordnungen
usw. sei mit solchen Darlehen nichts anzufangen . Flohr ver¬

langt höhere Darlehen zu billigem Zinsfuß . Der Anstalts-

Vorsitzende erkennt diese Ausführungen als im Prinzip richttg
an , doch könne von großen Bausummen nicht als Darlehen zum
ArbeiterwohnnngSbau gesprochen -werden. Herr C. W. M e i e r -

Pforzheim spielte wie immer in solchen weitergehenden For¬
derungen den Bremser . In der beinahe endlosen Debatte , in

welcher mit Ausnahme weniger Arbeitgeber, durchweg die For¬
derung als berechtigt anerkannt wurde , 'kam als Extrakt zum
Ausdruck, daß eine Erhöhung eintreten müsse . Beant« igt 'wurde
von Arbeitnehmerseite bis zu 70 Prozent der Schätzung (bei
20 000 Mk . Bauwert ) zu gehen, und die ersten 7000 Mk . mit
3% Proz . , die anderen 7000 Mk . mit 4 Proz . statt dem jewei¬
ligen höheren Zinsfuß zu geben. Der Versicherungsaustall
ging dies zu weit . Als Kompromiß kam ein Antrag Rein¬

hard - Freiburg zur Annahme , nach welchem für die Folge
bei Häusern bis 10 000 Mk. Schätzungswert 70 Proz . 'der 'Schätz¬

ung zu 31/-. Proz . gegeben werden und in Städten bei Objetten
bis 20 000 Mjk. Schätzungswert bis zu 60 Proz . der Schätzung ge¬
geben werden kann . Dieser Beschluß gleicht eine alte Ungerech¬
tigkeit zwischen Versicherten auf dem Land und solchen in der
Stadt einigermaßen ans .

Punkt 10 : Darlehen an den Krankenkassen¬
verband Karlsruhe . Die Vorlage empfiehlt dem ge¬
nannten Verband auf erste Hypothek ein Darlehen bis zu 100

Prozent der stadträtlichen Schätzung gegen eine Jahreszahlung
von 4 Proz . Zins und 2 Proz . Tilgung zu geben. Hof -

Karlsruhe verlangt in Anbetracht des Zweckes des Unter¬

nehmens einen billigeren Zinsfuß (3% Proz .) . Matz - Mann¬

heim ersucht fürsorglich den Vorstand und die Ausschutzkon:-

mifsion zu ermächtigen , der OrtskranLen'kassc Mannheim I zur
Erstellung eines Genesungsheims ebenfalls ein Darlehen von
100 Proz . zu geben, damit eine besondere Ausschußsitzung zur
gegebenen Zeit nicht nötig fällt . Geh. Rat R a s i n a erklärt , das;
eine Beschlußfassung im Sinne des Antrags May nicht nötig sei,
da man ohne Ausschuß bis zu 60 Prozent beleihen kann, die rest¬
lichen 40 Proz . könne der Ausschuß dann in seiner nächsten
Sitzung beschließen . Es sei selbstverständlich, daß man den

Mannheimern genau wie Freiburg entgegenkommen werbe.
Der Antrag Hof-Karlsruhe wird abgelehnt (gegen 8 Stimmen )
und er Vorstandscmtrag angenommen.

Punkt 11 : Wahl der A usschu tz ko m m i s st on

als Kontvollinftanz des Vorstandes . Dieselbe war bisher besetzt
ans den Kreisen .der Arbeitgeber urit Stadtrat Me « s -

Karlsruhe und Herrn Direktor Hummel - Ett¬

lingen . Von Arbeitnehmern gehörten ihr an Gen . I . May -

Mannheim und Gen . O . Lot tham mer - Pfpr zhe .i m.
Die Vertreter der christlich organisierten Arbeiter machten gegen
May einen Gegenvorschlag, der jedoch mit 7 gegen 6 Stimmen '

abgelehnt wurde .
Punkt 6 : Voranschläge für die drei Heitt -

st ä l t e n . Hier wurden all die Beschwerden der Heilstätten,

insassen, soweit dieselben zu Ohren der Versichertenvertreler
gekommen waren , zum Vortrag gebracht. Rausch - Heidel¬
berg interpellierte über die Vorgänge in Friedrichsheim am
31 . August , die unliebsamen Erscheinungen im Frühjahr 1912,
über die Erfahrungen im Sanatorium Bulpins in Rappenau
und die Wünsche der Insassen . in Nordrach. Geh. Rat Ra¬

sin a gab durchweg zufriedenstellende Erklärungen ab . Tie

Wünsche und Handlungsweisen der Kranken feien zum großen
Teil durchaus berechtigt gewesen und die Versicherungsanstalt
habe sofort alles getan , um Wiederholungen solcher unliebsamen
Erscheinungen zu vermeiden. Dainit erübrigt sich auch, in Der

Oeffentlichkeit nochmals des näheren darauf zurückznkomm « -..

Nach aufklärenden Bemerkungen des Arbeitervertreters im Vor¬

stand, Hos - Karlsruhe , wünscht May - M annhet m

im Landesbad in Baden-Baden für die Versicherten besseres Estern
und Gewährung von Zwischenmahlzeiten. Die Kranken müßten
zu viel von eigenen Mitteln zum Lebensunterhalt dort bei¬

steuern . Ministerialrat Bauer bittet um Ucbergabe des Ma¬
terials zur Weitergabe an den zuständigen Referent « -..

Dealer und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Zum erstenmal :
„Tosca" ,

Musrtdvama in 3 Akten von B . Sardou , L . Jllica , G . Giacoso.

Deutsch von Max Kolbeck. Musik von G . Puccini .

Puccini — aus den seit seiner „Boheme" und „Butterfly "

die ganze musikalische Welt mit Berechtigung schaute — hat nun

auch mit seiner „Tosca" auf unserer Bühne Einzug gehalten .
Das Libretto , einem gleichnamigen Drama eng. verwandt , ist
inhaltlich bereits schon wiedcrgegeb« ! ; zeichnet sich durch krasse
'Handlui »g aus . Tie gemeinsten Laster, denen ein hoher Polizer-

ches versall« i kann, werden hier in den grellsten Farben ge¬
schildert. Es gehören schon sehr starke Nerven 'dazu , diese dc-

ständige Kette von Verftchrungttmsten, Willkürlichkeiten unv

scheußlichen Greuettaten ohne nachteilige Folgen an sich vorüber¬

ziehen lassmi zu können. Trotz alledem muh man aber sagen,
daß es die „ Librettisten -G . m . b. H .

" verstanden hat , .die Hand¬
lung dramatisch auszugestallen und vor all « : Dingen verblüf¬
fende , nervenaufpeitschende Aktschlüsse zu schassen. Zu dieser
wenig erbauen .den Handlung hat nun Puccini eine Musik ge-

schaffen, die den Bühnengeschehnissen ' auf das genaueste enl-

spricht . Da tvo der Dämon Verführer , die Gewalttat zur
Sprache koinmt , .drückt sich der Komponist in grellen , schnviden-

.den Klangverbindungen aus ; wo der Liebeszauber zwei Her¬

ren umfangen ĥätt , bewogt sich die Musik auf sinnlich süßer,
lempfindungstteser Linie . Klingen auch oft die stark realistischen
»Ansdrucksmittel fürs Ohr momentan ungewohnt, so muß man

doch ihre Existenzberechtigung zngcben, da sie sie einzige Mög¬
lichkeit sind, diese gesühlscrschütterickien Bühnenmvmente zu
charakterisier« ! . Wo aber P -uccini lyrisch wird , ist er der un¬

verfälschte — „ Puccini "
, der echte gefühlsreiche Südländer .

Daß solch eine Partitur an den Vokal- und Orchestrcrltörper die

weitgehendsten Airwrd'evungen stellt, ersieht man aus den ersten
Blick an der Struktur und es muß Leopold Reichwein zum
großen Verdienst angerechnet werden, daß er sich mit solch
überzeugenden! Selbstempftnden in das grandiose Tongewebe
hineinzuleb« ! wußte . Mit sicherer Hand führte er das Or¬

chester und die Solisten über die mannigfachen LDulichkeften

der komplizierten Partitur hinweg. Viel um das Gelingen des

Ganzen trugen selbstverständlich unsere bewährten Sotokräfre
bei. An ihrer Spitze B . Lauer - Kottlar als „Tosca" ;
sie wußte diese temperanientvolle Schöne mit allen Reizen aus¬

zustatten . Glühend in der Eifersucht, hingcbend-schmelzenv
in girrender Lidbe und heldenhaft in der Verteidigung ihrer
Weibesehre war sie eine Tosca von naturalistischer Überzeu¬
gungskraft . Ausgestattet mit dem reichen Schatz ihres gefangs-

tcchnischen Könnens , bildete sie den Mittelpunkt der lebhaften
Ovationen . Ein ihr vollauf geivachsener und evenbürtiger Parl -

ner war Hans Sie wert als „Maler Cavaradossi" . Sein
von bindender Höhe getragenes „ Viktoria" (2. Akt) war ein

sttmmlicher Lichtpunkt, wie ihn unsere Bühne nicht alltäglich zu
hör « ! bekommt. Vorteilhaft in der Erscheinung, abwägend im
'Spiel und sttmmlich von bewundernswerter Frische , wußte
H. Siewert aus dieser Partie « ne Glanzleistung zu schaffen ,
wie sie uns ähnlich noch von „Oberst Chabcrt" in bester Erinne¬

rung ist . Dem Wüstling (Polizeichef) „Scarpia " verlieh Max
Büttner eine prächtige Figur . Büttners Künstlerschast steht

zu erhaben da, um überflüssige Worte vergeuden zu müssen ;
was aber seinen Scarpia imponieren machte , war die ausge¬
suchte Ritterlichkeit und echt-vornehme Grandezza , mit welcher
er den finsteren Charakter der Figur abzuschwüchen wußte . Eine
seinkomische Type machte Franz R o h a aus dem rhythmisch
schwer angelegten „Meßner "

; ebenso war Fritz M e ch I e r als

„Angelottt " von plastischer Darstellung . Dnrch wohlberechnete
Zurückhaltung gab Hans Bussard seinem „Spoletta " jenen
finsteren , verschlag« !« ! Zug , der die Dunkelmänner damaliger
Zeit kennzeichnete. Von den übrigen klein« ! Partien siel neven
Grötzinger (Sciaronue ) , Bodenmüller ( Schließer)
die Stimme des jnngen Hirten Helmut Steinhart ange-

nehnr aus . Unser bewährter technischer Direktor Albert Wolf
schuf im letzten Akt eine tu 'ihrer Kahlheit erschütternde
Festungsdekoration . Auch das Kircheninneve zeugt« von des
Meisters architektonisch« ! Stilkenntnissen . Peter Duma s ,
der für die Regie zeichnete , hat das Verdienst, die Vorgänge
der Dichtung in packendem Naturalismus als spannend und
nervenairsreizende Bühnenbilder dom Zuschauer vor Augen zu
führen . . Der Beifall war geteilt ; sensationslüsterne Männlein
und Werblein nahinen mit heißhungriger Gier die Eindrücke
der Erschießungsszene in- sich aus . Zart besaitetere Besucher
benützten dagegen häufig das Taschentuch . W. Sch.

Hoffentlich beherzigt der Anstaltsvvrstand auch den Wunsch
der Interpellanten auf bessere Bezahlung des weiblichen
Küchmrpersonals, damit älteres erfahreneres Personal zuge-

zogen werden kann . Die Spezialvorschläge der Heilstätten- wer¬
den dann nach dieser gründlichen Aussprache gutgeheißen.

Punkt 7 : Hanptvoranschlag der Versiche¬
rungsanstalt . Derselbe bewegt sich in Einnahmen mit
zirka 9 Millionen Mark und - in Ausgaben mit zirka 11 Mist .
Mark . (Siehe Vorbericht im „Bol-ksfveund -" . ) Nach einem aus¬
führlichen Ueberblick über die Finanzen durch Geh. Rat Rasina
setzte eine lebhafte Debatte ein , in welcher Rausch - Hei¬
delberg namens der in Wiesloch stattgefundenen Vorkonferenz
der Beisitzer des Heidelberger Kreises eine Reihe von «rfordev-

lichen Refornien in Anregung brachte. U . a . Uebernahme des
Heilverfahrens für Alkoholkranke durch die Versicherungs-An¬
stalt , statt .den Krankenkassen, Ausbau der Befugnisse der städr .
Sekretariate bei Durchführung von Rentengesuchen, Erhebun¬
gen durch besonders vorgebildetes Personal , nicht mehr dnrch
die recht oft total unbrauchbaren Schutzleute, weniger Gutachten
durch die Vertrauensärzte und nicht zuletzt rascheres Erledigen
der Erhebungen durch die Bezirksämter . Redner bewies an
Hand von Beispielen dos Gesagte . Der ominöse Fragebogen
bei Aufnahme in Heilstätten erfuhr gleichfalls die erforderliche
Kritik . Die Antwort der Anstalt auf diese Beschwerden war nicht
befriedigend . Das Alkoholheilverfahren 'wird nach wie vor abge¬
lehnt , der Fragebogen bleibt in seiner Ansschnüsfelei bestehen ,
die . Vertrauensärzte sind unentbehrlich . Recht bekamen wir
lediglich in der Beschwerde gegen die Bezirksämter mit ihren
Verschleppungen. Die Regierung erklärte , zurzett ein
Ausbauen der Sekretariate nicht vornehmen zu können , beson¬
dere Personen zur Durchführung der erforderlichen Erhebun¬
gen anszubilden sei einer späteren Zeit Vorbehalten. Die Be¬
zirksämter seien mit Arbeit überlastet . Die vom Landtag neu
bewilligten Stellen würden hoffentlich Besserung bringen.
Hof - Karlsruhe unterstützte Rausch in wirkungsvoller
Weise. Ein Antrag M a y - M a n n h e i m, bei Gewährung von
Hausgeld an Angehörige von Heilstättcninsassen, die Bezüge aus
aud 'ern Hilft - oder Verbandskassen außer Ansatz zu 'lassen ,
wurde wegen Anssichtslosigkeit zurückgezogen , nachdem «in An¬
trag Rausch durch den Vorstand angenommen wurde, eine Er¬
höhung des Hausgeldes nach den Teuerungsverhäliniffen vor¬
zunehmen . Damit war der für die Versicherten so wichtige
Tagesordnungspunkt erledigt . - Der Voranschlag wurde ein- ,
stimmig genehmigt . Nachdem Flvhr - Dnrlach noch gebeten,
dem Ausschuß die Möglichkeit zu bieten , die Heilstätten aus
Augenschein kennen zu lernen und Hos - Karlsruhe dem
Anstaltsvorsitzenden das Vertrauen - dä Ausschusses zum Aus¬
druck gebracht hatte , war die Sitzung des Ausschusses offiziell
beendet.

Mögen die Versicherten daraus ersehen , was es bedeutet,
Vertreter dort zu haben , die nicht nur wissen , wo .die Arbeiter
der Schuh drückt , sondern die auch 'den Mut haben, zu sagen ,
was ist . Ans den Krankenkassenwahlen bauen- sich die Dertreter -

wahlen znm Ausschuß aus und -dort muß deshalb aufgepastt wer¬
den, sonst zahlen die Versicherten die Zeche!

gewerkschaftliches.
Glänzender Gewerbegerichtswahlsieg. In Altona in West¬

falen siegten bei der Gewerbegerichtswahl die freien' Gewerk¬

schaften mit 246 bis 253 Stimmen . Die Gegner brachten es
nur auf 17 bis 23 Stimmen . Da in Altena in Westfalen dte

gewerkschaftlichenOrganisationen noch äußerst schwach sind , be¬
deutet das Wahlvesnltat einen schönen Erfolg .

Soziale Rundschau.
Altkirch , 13. OB . M i l ch a b s ch l a g ! Mit Rücksicht auf die

in jeder Hinsicht gut . und reichlich ausgefallene F-utterernie
hoben die hiesigen Landwirte den Preis von 22 ans 20 Pf . per
Liter reduziert . Wünschenswert wäre es, wenn diese wackern
Landwirte recht viele Nachahmer finden würden.

Rechtsauskunftsstellen . Nach einer vom kaiserl. stattstischen
Amt in Berlin veranstalteten Erhebung- über die im Deutscheu
Reich vorhandenen Einrichtungen zur Rechtsberatung der
Minderbemittelten Volkskreise beträgt die Zahl der im Grotz-

herzogtum Baden im Jahr 1911 unentgeltlich tättgen Rechts¬
auskunftsstellen 26, davon sind 4 von Gemeindebehörden, 7 von

Frauenvereinen , 14 von Arbeiterverci -nen und' 1 von einem po¬
litischen ' Verein gegründet nnd geleitet . Nicht inbegriffen in

obiger Erhebung , ist die Erteilung von Rechtsauskunft seitens
ordentlicher Gerichte und Verwaltungsbehörden , landwirtschaft¬
licher Genossenschaften, Bauernvereinen n . dergl. Die 4 von
Gemeindebehörden errichteten Auskunftsstellen -befinden sich in

Freiburg , Karlsruhe , Mannheim und' Pforzheim , die Rechts¬
auskunftsstellen für Frauen und Mädchen in Baden-Baden ,
Freiburg , Heidelberg , Karlsruhe , Konstanz, Lörrach und Mann¬

heim . Die freien Gewerkschaften -unterhalten in 8 Ge¬
meinden- ( in Freiburg , Heidelberg, Karlsruhe , Mannheim,
Pforzheim , Gaggenan , Lörrach und Rastatt ) , die Hirsch -Duncker -

schen Gewerkverein« in einer Stadt (Mannheim ) Rechtsaus¬
kunftsstellen ; 5 katholische (von Arbeitervereinen - gegründet und

geleitet ) gibt 'es in Freiburg , Karlsruhe , Lörrach-Stetten ,
Mannheim nnd Offen bürg ; .die politische ist in Furtwangen
( R .A . d . liberalen Bolksvereins ) . Die Zahl der im Jahre 1911
erteilten Auskünfte betrug im ganzen 70 771 ; darunter sinv
18 060 Schriftsätze.

Landwirtschaftliche Unfallversicherung. Im Dionat Sep -
tember 1912 gelangt « ! beim Genossenschaftsvorstmid der badffcher,
landwirtschaftlichen Borufsgenoffenschaft 541 Unfälle zur An-

zeige , wovon 515 auf die Landwirtschaft und die mitversicherien
Nebenbetriebe und 26 aus die Forstwirtschaft enffallen. Ersi-
mals enffchädigt wurden 217 Fälle ; hierunter sind 14 Fälle mit

tötlichem Ausgang . An Jahresrenten wurden für die neu eni-

fchädigten Fälle 20 640 Mk . angewiesen, und zwar an 203 Ver-

letzte 18 496 Mk. . an 6 Wttw « ! 742 Mk. und an 12 Kinder 1402
Mrrk . Für die tätlich verlaufenen Unfälle wurden weiter 700 Mk.
Sterbegelder bezahlt . Im gesamten waren zu Anfang des Mo¬
nats September 26 075 Personen im Remtengmmß, davon schie¬
den im Laufe des Monats September durch Einstellung der
Rente 474 und durch Tod 60 aus . Unter Berücksichttgung des

obigen Zugangs bezogen hiernach auf 1 . Oktober 25 762 Per¬
sonen- Renten im gesamten Jahvesbetrage von rund 2 061 060 Mk .
Tie Zahl der Fälle , in -welchen im Lause des- Monats Septemver
Entschädigungen abgelehnt wurden , -betrug 109 ; in 383 -Fällen
wurden Aenderungen im Rentenbczuge vorgenommen.

ßericbtszeituna.
Schwurgericht Karlsruhe .

§ Karlsruhe , 14. Oft.
1 . Brandstiftung .

Die Schwurgerichtssitzung für das vierte Quartal 1912
nahm heute vormittag 9 Uhr ihren Anfang . Ehe in -die Ver¬
handlungen eingetrcten wurde , -begrüßte der Vorsitzende , Land¬
gerichtsdirektor Dr . Reiß , die Geschworenen zu gemeinsamer
ernster Arbeit und gab ihnen dann eine eingehende und über¬
sichtliche Belehrung über deren Rechte und Pflichten bei Aus-
Übung ihres Richteramtes . Hierauf wurde die Geschworenen¬
bank gebildet , welche für beide aus der Tagesordnung des (jey,.
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tigen Sitzungstages verzeichneten Fälle bestehen blieb .
Zum Aufruf kam sodann die Anklagesache gegen den 29

Jahre alten Hilfsarbeiter Ernst Josef Herzer aus Brette » und50 Jahre alten Blechner August Mertz aus Ochsenberg , wohn¬haft in Breiten , wogen Brandstiftung . Die Anklagebehörde ver¬trat in diesem Falle Staatsanwalt K u e n z e r . Verteidigtwurden die Angeschuldigten von den Rechtsanwälten K l u m p pund Dr . G u t m a n n .
Herzer und Mertz waren angeklagt , Latz sie beide in der

Nacht vom 14. auf 15. Juli gegen 8 Uhr in Breiten vorsätzlichein von Menschen bewohntes Gebäude in Brand gesetzt haben ,indem sie gemeinsam in dem in der Melanchthonstratze gelege¬nen , bewohnten Hause , Eigentum des Zimmermanns Jakob
Herzer , und zwar im 3. Stock des Vorderhauses , die Dielendes Ganges zur Werkstätte des Schneiders Schwarz und die
Dielen dieser Werkstätte mit Petroleum tränkten , zwei mit
Watte und Stoffen gefüllt « Kästen , sowie ein Reißbrett an dermit Petroleum getränkten Stellen aufstellen und dann das
Petroleum ansteckten , wodurch sie bezweckten und erreichten , daßein Brand entstand , der das ganze Gebäude ergriffen hätte ,tvenn er nicht von -der Feuerwehr rasch gelöscht worden wäre .Das Haus , in welchem in -der Nacht vom 14 . auf 15. Juli das
Feuer ausbrach , gehörte früher dem Stiefbruder des Angeklag¬ten , dem jetzt in Mainz wohnenden Schneider Christian Fritz ,Das Haus war hypothekarisch stark -belastet . Auch der Zimmer¬mann Jakob Herzer , -der -Pater des Angeklagten Herzer . hattedem Fritz Geld auf das Haus gegeben . Der Schneider Fritz
geriet schließlich in Konkurs , und das Haus kam zur Versteige .
rung . Zimmermann Herzer erwarb es , um sein Geld nicht z.uverlieren . Er muhte mit dem Kauf eine Hypothek -von 8000 Mk
übernehmen . Dadurch wurde das Haus für Herzer ziemlichteuer ; es kam auf 16 500 Mk . unter Einrechnung der hypothe¬
karischen Lasten zu stehen , während -der Versicherungsantrag11 000 Mk . betrug . Zimmermann Herzer wollte -deshalb das
Haus so bald als möglich -verkaufen , um nach -Möglichkeit seiner
Zinszahlunasverpflichtungen lcdig zu werden und wieder zuseinem Geloe zu kommen .

In diesem Anwesen des Zimmermanns Herzer entstand am14. Juli , abends etwa um 7 Uhr , ein Brand . Er war im Hin¬
terhause ausgekommen . Man nimmt an , daß Kinder , die mit
Streichhölzer spielten , -das Feuer -verursacht haben . Ter Brand
wurde bald nach seinem Entstehen entdeckt und von der alar¬
mierten Feuerwehr rasch gelöscht . Nachdem -die Gefahr bcsei-
tigt war , rückte die Wehr von -der Brandstelle ab , ließ aber dort
eine Feuerwache zurück , zu welcher der Angeklagte Mertz ge¬hörte . Mit diesem unterhielt sich im Laufe -des Abends
Angeschuldigte Herzer -wiederholt , ,der sich ebenfalls in dem vom
Grande betroffenen Gebäude befand , und -die ganze Nacht dort
aufhielt . Im Laufe der Nacht , etwa gegen 3 Uhr , entstand in
diesem Hause , diesmal im Vorderhause , erneut ein Brand . Dadie Feuerwache noch zur Stelle -war , gelang eS auch -diesmal ,des Feuers in kurzer Zeit Herr zu werden . Ter starke Petro -
leumgeruch , der während des Brandes wahrgenommen wurde ,
pvweckte den Verdacht , -daß man es mit einer Brandstiftung zutun habe . Dieser Verdacht erwies sich nach näherer Untersuchungäuch als begründet . Es konnte festgestellt werden , daß weite
Flächen der Dielen -des oberen Stockes wie auch -die Dielen der
Werkstätte des Schneiders Schwarz mit Petroleum begossen undin Brand gesteckt io-orden -waren . Anhaltspunkte -dafür , vonivem -diese Brandstiftung veranlaßt worden sein könnte , ergaben
sich anfänglich nicht . Es bestand aber bald der Verdacht , daß
der

'
Sohn des Zimmermanns Herzer , der heutige AngeklagteHerzer , der Brandstifter sei. Die Verdachtsgründe waren der¬art gewichtig , daß gegen den Hilfsarbeiter Herzer eine Unter¬

suchung eingeleitet wurde . Nach anfänglichem Leugnen gab
Herzer auch die Tat zu . . Er räumte ein , mit Hilfe -des Feuer¬wehrmannes Mertz , der an jenem Abend zur Feuerwache ge¬hörte , den Brand veranlaßt zu -haben . Herzer schaffte nach sei¬nen Angaben das Petroleum und -die Streichhölzer herbei . Er
goß das Petroleum aus einer Kanne an die von Mertz bezeich-
net ^n Mellen , worauf der -letztere das P etroleum , anzüudete . Her
Angeklagte Herzer behauptete , er sei von Mertz zur Tat ver¬
anlaßt worden . Der Angeschuldigte Mertz bestritt dies . Er er¬klärte - -seinerseits , -daß er der Verführte gewesen fei . Im übri¬
gen wäre er in der Brandnacht stark angetrunken gewesen , sü-

et sich an keine Einzelheiten erinnern könne .
Die Anklage nimmt an , daß Hetzer das Haus anzündetedamit sein Vater die Versicherungssumme bekomme . Noch einanderer Grund sei für ihn in Betracht gekommen . Das Haus

liegt,nicht in der Straßenfront und an einer Stelle , an welcherspäter eine städtische Promenadeanlage geschaffen werden soll.Das Haus darf .daher, - wenn es nicderbannte , nicht wieder auf -
gebaut werden , und die Stadt muß den Platz , auf dem das Hausstand , erwerben . Das sind nach der Anklage die Gründe , welche
Herzer -bestimmten , nach vorheriger Verabredung mit Mertz mit
diesem gemeinsam den Brand zu legen . Herzer bestritt , daß eran all -das bei Begehung seiner Tat gedacht -habe . Er wisseüber -haikpt nicht , warum er die Brandstiftung -verübt habe .Aus -der Beweisaufnahme ging hervor , -daß Herzer amAbend des 14. Juli nach dem ersten Brande verschiedene Aeuße -
ruwgen tat , aus denen die Absicht, -das Haus seines Vaters ganzzu beseitigen , geschlossen werden kann . Zeugen , welche Wahr¬nehmungen über die Ausführung der Tat gemacht -batten , waren ,wie dies bei Brandstiftungen meist der Fall ist , nicht vorhanden .Um % 1 Uhr trat eine Pause ein . Nach Wiederaufnahme« er Sitzung begannen die Plaidoyers -des Staatsanwalts undder Verteidigung . An -die Geschworenen waren Schuldsragenwegen Brandstiftung nach §§ 306 und 308 RSt . G .B . , Schuld¬
sragen wegen versuchter Brandstiftung und Fragen nach mil¬dernden Umständen gestellt .

Die
.

Gc-schworenen sprachen die Anqeklaaten unter Zubilli¬
gung mildernder Umstände -der versuchten Brandstiftung schul¬dig , worauf Herzer und Mertz zu ie 8 Monaten Ge¬
fängnis , abzüglich 2 Monaten Untersuchungshaft , verurteilt
wuitzen .

2 . Notzuchtsverfuch und Körperverletzung .
In yehe-iiner Sitzung wurde heute nachmittag die Anklage

gegen den 3g Jahre alten - Taglöhner Stefan H a u ck aus SchöÜ-
bvonu -wegen Notzuchtsversuchs und Körpervevletzuny verhandelt .Dom Angeschuldigten war zur Last gelegt , daß er am 17. Juli ,abends etwa um 8 Uhr , auf der Straße Ettlingen —-Schollbronn-ünter Drohungen eine Gemüsehändlerin - aus Ettlingen , die sichauf dem Heimweg befand , überfiel , sie mißhandelte und cm ihr-ei ., Si -illichkc-itsoerbrecken zu verüben suchte. An -die Geschwo-
wonen waren nach der Anklage Schuldfragen gestellt . Außerdem
zu den Schuldfragen Kragen nach mildernden Umständen .
Sämtliche Fragen wurden bejaht . Auf Grund dieser Wahr -
tprUches ernannte der Schwuvgericktshof gcgen .den Angeklagten
.unter Anrechnung von- 2 Monaten Untersuchungshaft auf 1 Jahr2 Monate Gefängnis .

§ Karlsruhe , 15. Okt .
3. Totschlag .

Der zweite SitzungStag des Schwurgerichts brachte zunächstdie Verhandlung der AiMagvsvche gegen den Schuhmacher Karl
Schindler aus Stvatzburg wogen Totschlags .

Es handelte sich um eine schwere Tat , die heute durch den
Wahrsprüch der Geschworenen - ihre Sühne finden sollte . Wegen
persönlicher Reibereien -und Schimpfereien , die eines ernsten
Hintergrundes entbehrten -und verursacht waren durch Schwätze ,
veien und üble Nachreden , mußte -ein Mensch sein Leben ein .
büßen . Der Masseur Nerlinger wurde in einem -Streite von
derr Angeklagten erstochen .

Der 57 Jahr « alt « Schindler war angeschuldigt , daß er vor¬
sätzlich «inen ZfBrniAen « tötet , diese Tötung aber nicht mit

Ueberlggung ausgefuhrt hat , indem er in Karlsruhe am 4 . Jultds . IS ., abends Mischen 9 und 10 Uhr , im Hofe deS Hauses
Augartenftrahe 41 nach kurzem Wortwechsel -den Masseur FranzSterli -nger aus Offenburg mit einer SchustevSkneipe -einen
Stich -in die linke Brustseite versetzte , der den vorderen Dung
lappen , den Herzbou -tel und die große Körperschlagader bau ..;-
bohrte und den alsbaldigen Tod des Nerlinger zur Folge -hatteBei .der -heutigen Einvernahme des Angeklagten - wurde zu¬
nächst dessen persönliche und Familienverhältnisse erörtert . Es
war kein erfreuliche » Bild , das dabei aufgevollt wurde . Schind ,
l-er ist zum . zweitenmale verheiratet . Morgen sind es gerade10 Jahve , daß er seine zweite Ehe «inging . Aus ihr stammendrei Kinder . Das Zusammenleben der Eheleute gestaltete sich
zu keinem glücklichen , da beide es wenig ernst nahmen mit den
Pflichten , die sie zur Führung eines geordneten Haushaltes
hätten erfüllen muffen . So kam es , daß die Berhältniffe zurück,
gingen und die Familie Schindler Arrnen -umderstützung in An-
spruch nehmen - nrutzte . Zwischen den Eheleuten kann «s häufig
zu Streitigkeiten . Sie vertrugen sich auch nicht mit den Haus
bewohnern , weshalb sie häufig die Wohnung wechs -c-ln muhten
Hierzu -trug auch der Umstand bei , daß Schindler ein schlechter
Mietzahler war .

Seit 1 . April -wohnte die Familie Schindler in dem Haus «
Auyartenstr . 49, während sich die Schuhmacherwerkstätte in dem
Hinterhaus « Augartenstr . 41 befand . In diesem Hwterhause
wohnte neben -anderen Mietpartien - der Masseur Nerlinger mll
einer Haushälterin und seiner 14 Jahre alten Tochter . Ende
Juni gab Sierlingcr ein Paar Schuhe seiner Tochter dem Schind¬ler zur Reparatur . Nach zwei Tagen wollte das Mädchen ihr «
Stiesel zurückhol -cn , sie erhielt sie aber nicht ausgehändig -t, wei
Schindler ihr -erklärte , er gebe Reparaturen nur gegen Bar -
Zahlung ab . Zu diesem Verhalten - sah der Angeklagte sich ver¬
anlaßt , weil er hatte erzählen hören , Nerlinger sei ein schlechter
Zahler . Tie Tochter dcS Nerlinger kam dann anderen Tages ,
bezahlte die Reparaturkosten mit 2,30 Mk . und erhielt darnach
ihre Stiefel . Nerlinger war über das Benehmen des Ange¬
klagten sehr aufgebracht . In seinem Aeryer ging er am Nach¬
mittag in dessen Werkstatt und fragte den Schindler , ob er -ihm
für 2,30 Mk . nicht gut sei . Zwischen beiden kam eS daraufhin
zu Auseina -nÄersetzungen , die schließlich in gegenseitige gewöhn¬
liche Schimpfereien auSarteten . Nerlinger warf dabei Den
Schindler vor , daß er Arm -enunterftützung -erhalte und -drohte
ihm , er werde schon beim Armenrat -dafür sorgen , daß diese
Unterstützungen aufhürten . Der Angeklagte forderte Nerlinger
auf , seine Werkstatt zu verlassen , was dieser jedoch erst nach
mehrmaliger Mahnung tat . -schindlet , der gerade Schuhe mit
gelber Farbe bestrich als Nerlinger in die Werkstatt kam , ging
diesem nach und bespritzte -dessen Kleidung mit der Farbe . Ner¬
linger schimpfte darüber , begab sich aber in seine Wohnung und
kümmerte sich nicht weiter um den Angeklagten . Nachmittags
hatte Nerlinger beruflich in der Stadt zu tun . Er kam abend
gegen 9 Uhr nach -Hause zurück und war gerade im Begriffe
sich in seine Wohnung zu begcben , als er beim Vorbeigehen an
der im Hofe -belegenen Waschküche hörte , daß Schindler , der sichdort mit einer Frau aus dem Hause aufhielt , eine Bemerkungüber ihn und feine Haushälterin machte . Dadurch wurde Ner¬
linger veranlaßt , in die Waschküche einzutreten . Er frug den
Schindler , -wa § er gesagt habe und bemerkte , daß er ihm die
Haushälterin ejnstreichen werde . Es kam Livischen -den beiden
Gegnern wiederum zu heftigen Schimpfereien , bei -denen der
Titel „Dreckspatz " eine besondere Rolle spielte . Um seinen
Kraftworten einen besonderen Nachdruck zu geben , rodete Schind¬ler Nerlinger mit „Du " an . Der letztere sagte darauf : „Was ,Sie wollen mit mir per Du sprechen , ich rede doch mit IhnenSie ! " Schindler verließ darauf mit einem Kübel Wasser die
Waschküche und begab sich über -den Hof nach seiner Werkstätte .
Nerlinger -begab sich gleichfalls in den Hof . Als der Angeklagtedie Tür seiner Wohnung erreicht hatte , rief er dem Nerlinger
zu : „ Du brauchst mich noch Dreckspatz zu schimpfen , zahl erstdeine Schulden !" In großer Erregung erwiderte -daraus Ner¬
linger : ,,Was sagen Sie zu mir ; ich habe meine Schulden be¬
zahlt , ich werde Ihnen kommen ! " Bei diesen Worten erhob er
drohend den rechten Arm . „Komm nur mal rein !

" schrie ihmder Angeklagte -darauf aus der Werkstätte zu . Nerlinger gingüber den Hof und stellte sich unter die Türe der Werkstatt des
Schindler , den er mit den Worten am Arme faßte : „Was ,
Schulden soll ich zahlen ? " Jetzt griff der Angeklagte nach einem
aus der Werkbank liegenden Schusterskneipen und versetzte ,
ohne ein weiteres Wort zu sagen , damit dem Nerlinger einen
wuchtigen Stich in die linke Brustseite . Nerlinger wendete sich
hierauf -von der Werkstättetür weg , machte einige -Schritte über
den Hof und stürzte dann mit den Worten : „ Jetzt hat er mich
auch noch gestochen," plötzlich zu Boden . Nach wenigen Augen¬blicken hauchte er sein Loben aus . Der mit großer -Gewalt ge¬
führte Stich hakte die Lunge und den Herzbeutel verletzt und die
vordere Wand der großen Körperschlagader durchschnitten . Die
Verletzung war eine - absolut tätliche .

All die Ereignisse , welche -der verhängnisvollen Tat des
Angeklagten vorausgingen , -wurden durch die Zeugeneinver¬
nahme -bestätigt und von Schindler auch zugegeben . Bezüglichdes letzten Zusammenstoßes mit Nerlinger behauptet der An -
gcschuldigte , daß er der Auffassung gewesen sei , dieser wolle ihn
airgreifen und schlagen . In seiner Aufregung habe er , um sich
wehren zu können , nach dem nächsten Gegenstand gegriffen -und
den Schusterskneipen erwischt . Mit diesem habe er zugestochen ,aber nur in -der Abwehr , denn er hätte sich dem größeren und
bärkeren Manne gegenüber nicht gewachsen gefühlt . Totstechen
habe er -den Nerlinger nicht wollen . Diese Angaben des Ange¬
klagten standen nicht im Einklang mit den Aussagen mehrerer
Zeugen , die den Vorfall unter der Werkstättetür verfolgt hattenund übereinstimmend erklärten , -daß Nerlinger den Schindler
nicht angegriffen und auch nichts getan habe , -was diese An¬
name als zutreffend erscheinen liehe .

Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage wegen Tot «
chlags und die hierzu gestellte Frage nach mildernden Umstän -
)en . Das daraufhin erlaffene Urteil lautete auf 3 Jahre Ge -
ängnis , abzüglich 9 Monate Untersuchungshaft .

Aus der Karlsruher Strafkammer
vom 11. Oktober .
Darlehensschwindel .

einziger Fall stand gestern die Anklagesoche gegenden W Jahre alten Friedrich -Wilhelm F i l s i n g e r , angeb¬
liche,: Kaufmann au ® -Ramsbach , zuletzt in Karlsruhe wohnhaft ,
wegen Betrugs , Betrugsversuchs und Urkundenfälschung zur
Verhandlung . Grundlage -der gegen -den Angeklagten erhobenen
Beschuldigungen bildeten zahlreiche . Schwindeleien auf dem
Gebiete des Kaut ions - und -Provisionsbetrugs .

Der Angeklagte Filsinger hat eine recht getrübte Vergan¬genheit -hinter sich. Er machte schon wiederholt mit den Straf¬
anstalten Bekanntschaft un -d mußte u . a . eine Betrugsstrafe von3 Jahren Gefängnis verbüßen . Obwohl «r sich als Kaufmann
bezeichnet , hat er keine kaufmännische Ausbildung genossen . In
Ramsbach geboren , besuchte er dort die Volksschule und kam bann
nach seiner Schulentlassung von seiner Heimat fort . Er arbeitetebis 1904 in verschiedenen Städten alS Magazinsarbeiter , An .'
treichet und Ausläufer . Er hielt sich in Mannheim , wo er sich

verheiratete , in Pforzheim und Karlsruhe auf . In Pforzheimwar er Gelegenheitsarbeiter , während seine Frau alS WäscherinGeld verdienen mußre . Bon Pforzbeim zog Filsinger nach
Karlsruhe . Hier arbeitete er zuerst in einer Fabrik und war. . . . . . - - - - -

, £{jdann in einen , hiesigen Geschäfte -Ausläufer , ÄS er alS Teil -
Haber in das von seinem Bruder Georg gegründete Schuhwaren¬
geschäft en gros etntrat . in .s»m «r in der Hauptsache nichts an¬

deres als Ausläufer - und Hausburschendienste versah . Diese» '
Schuhwarengeschäft bestand darin , daß man sich zahlreicheMustersendungen kommen ließ , die abgesetzt wurden und fürderen Lieferung die Fabrikanten keine Bezahlung erhielte ».DaS Geschäft verkrachte bald und geriet in Konkurs . Sei »^Inhaber verließen hierauf noch im Jahre 1904 Karlsruhe untzwendeten sich nach München , wo der -Angeklagte und sein inzwi¬schen verstorbener Bruder Georg mit einem angeblichen Patentgroße Betrügereien verübten . Bon der Strafkammer Münchentvuäwn die beiden Schwindler zu erheblichen -Gefängnisstrafenverurteilt ; Friedrich Filsinger erhielt damals 3 Jahre Gefäng .nis . Dazu dam noch auf Grund eines Urteils -der hiesige»Strafkammer -wegen verschiedener anderer Betrügereien eineZusatzstrafe von 1 Jahr Gefängnis . Außer wegen Betrug »wurde der Angeklagte auch schon Weyen Diebstahls und Urdu»,

denfälschung bestraft .
-Im August 1909 -hatte Friedrich Filsinger , von dem sich

zwischen seine Frau getrennt batte , seine Strafe verbüßt .bekleidete zunächst einen Reisendenposten und eröffnet « dann im
Spätjahr 1910 in Straßburg i . E . mit seinem Bruder Ottounter der Firma „ Otto Filsinger , Kommissionsgeschäft und Aus¬
kunftei " und ^Süddeutsche Kreditbank Otto Filsinger in Straß ,
bürg i . E ." ein Geschäft . Im Frühjahr 1911 wurde in Karls ,
ruhe eine Filiale dieses Unternehmens ins Leben gerufen ,deren Leitung der -Angeklagte übernahm . In dieser Stellunghat er die ihm zur Last gelegten -Betrügereien begonnen .

Filsinger wurde beschuldigt , -daß er in Karlsruhe in -der
Zeit von Mitte Mai bis 18. Oktober 1911 in der -Absicht, sichrechtswidrige Vermögensvorteile zu verschaffen und unter un¬
wahren Angaben verschiedene Personen schädigte , inden , er denEduard Sondel , Josef Drillig , Heinrich Oelschläger und Wil¬
helm Endlich veranlaßt « , ihm Kautionen in Höhe von 1500 Mk. ,2500 Mk . , 200 Mk . und 2000 Mk . durch -das Versprechen , sie alz
Kassiere oder Angestellte in seinem -Geschäft „Süddeutsche Kredit¬bank Otto Filsinger " oder „PrivatdarlshenSkasse Fritz Filsinger .Zweiggeschäft Karlsruhe " anzuftellen und die Kautionen aufeiner Bank sicher anzulegen , während er seine Mittellosigkeitverschwieg und von vornherein die Absicht hatte , die Kautionen
für sein Geschäft -und zu Privatzwecken zu verwenden , was er;auch tat . Die genannten -Personen verloren dadurch die an -
;egebenen Summen . Seine Opfer hatte -der Angeschuldigte auf '
-ent .bei solchen Schwindeleien bevorzugten Wege der Jnseraten -

ausschreibens gesucht . In verschiedenen Zeitungen erschienenAnnoncen , in denen es hieß : Kassierer , kautionsfähig , gesucht ;Lebensstellung bei guter Bezahlung . Süddeutsche Kreditbank
Fritz Filsinger , Karlsruhe .

" Die Bezeichnung „Süddeutsche '
Kreditbank " erweckte den Anschein , daß es sich um ein Bank »!
unternehmen großen Stils handelte . Es meldeten sich deshalb
auch zahlreiche Bewerber um den ausgeschriebenen Posten . Vierde^ elben wurden dadurch ihre Kautionen loS. In neun Fällenglückte eS dem Angeklagten nicht , die geforderten Kautions¬
beträge in Einzelsummen von 2000 Mk . bis 3000 ML. zu er¬
langen , -da die betreffenden Bewerber , ehe sie einen bestimmten
Beschluß faßten , Erkundigungen einzogen und gewarnt wurden ,sich mit Filsinger einzulaffe -n .

Dem Angeklagten -war weiter zur Last gelegt , daß er inder Zeit von Mai bis September 1911 als Leiter der „Süddeut¬
schen Kreditbank , Geschäftsstelle Karlsruhe " und der „ Privat .
darlehenSkasse Friedrich Filsinger Karlsruhe "

Darlehensuchen¬den vorgab , -die gewünschten Darlehen sicher zu beschaffen , wo.
durch er sie bestimmte , ihm Vermittlungsgebühren -in Höhe von2 Mk . bis 25 Mk. zu bezahlen, -die er für sich verwendete, ohnedie verlangten Darlehen beizuschaffen , wozu er überhaupt nichtin der Lage war . Es handelte sich -bei diesen Betrügereien um78 Einzelfälle , durch welche sich Filsinger im ganzen etwa 850
Mark an Gebühren erschwindelte .

Es war Filsinger noch ferner der Urkundenfälschung ange¬klagt . Er verübte dieselbe -am 17. Oktober . Unter denen , welche
nach Leistung einer Kaution von dem Angeklagten angostellt war »
den waren , befand sich , wie schon angeführt , Wilhelm Endlich .
Dieser merkte bald , daß in dem Filsingerscken DcnÄ- und Dar¬
lehensgeschäft etwas faul war . Er forderte daher seine 2000
Mark zurück . Diesem Verlangen zu entsprechen war Filsinger
außer Stande , -da er die Kaution verbraucht hatte . Um endlich
zu beruhigen , erklärte er diesem , daß er ihm eine Bürgschaft
seines ( Filsinaers ) Vaters , der ein „ hoher Eisenbahnbcamter "
sei , geben werde , durch die er vollständige Deckung habe . Endl,ch
ging darauf «in und erhielt nun von dem Ang - flagten eine Ur -
kun-de, inhaltlich deren dessen Vater Jakob Filsinger für di«
Forderung des Endlich in Höhe von 2000 Mk . die Bürgschaftübernahm . Trotzdem bekam Endlich aufs neue Bedenken undwendete sich wegen der Herauszahlung seiner Kaution an denVater Filsinger , der von -der Büvgschafts -urkunde keinerlei
Kenntnis hatte , da sie von dem Angeklagten gefälscht worden
war .

Der Angeklagte stellte -die Betrügereien in Abrede . Er be¬
hauptete , -das Karlsruher Geschäft sei bis zu -der im September1911 erfolgten LcStrennung von dem Straßburger Hauptgeschäftvon diesm abhängig gewesen . Er habe in dem hiesigen Ge »'
chäft lediglich -die Stelle eines Bureaubeamten bekleidet , dem

allerdings -das Recht eingeräumt gewesen sei , über einlaufendeGelder zu quittieren . Besitzer deS Geschäfts sei er nicht ge- '
wesen , weshalb man ihn auch nicht für etwa vorgekommeno
Unregelmäßigkeiten verantwortlich machen könne . Aus der Be¬
weisaufnahme ergab sich aber , daß der Angeklagte bei allen sei¬nen Geschäftshandlungen als Inhaber des Geschäfts auftrat ;daß er in seinem Verkehr mit der Kundschaft , besonders auch in ,
Briefverkehr , nirgends ein Vertretungsverhältnis oder Voll¬
machtsverhältnis zu seinem Bruder zu erkennen gab und daßer sich dem Personal gegenüber als Chef aufspielte . Demgegen¬über betonte der Angeklagte immer wieder , sein Bruder Otto ,der Gründer -des Straßburger Geschäfts , sei auch dar Besitzer -des
hiesigen Geschäfts gewesen . Der Geschäftsbetrieb des Otto Fil - '
inger , der der Verhandlung als Zuhörer anwohnte , scheint übri - jgenS zu großen -Bedenken ebenfalls Anlaß gegeben zu haben, ,-denn er wurde gestern abend im Treppenhause zum Sitzung - »'-aale -der Strafkammer auf Antrag der StaatsanwaltschaftStraßbuvg verhaftet .

Die Einvernahme der Zeugen war eine sehr umfangreiche ,-da gegen 80 Personen gehört wurden . Sie zog sich zum Teil-ehr in die Länge , da 'Filsinger den Angaben der Belastungs -!
>cugen mit vielen Einwänden entgehentrat , bei -denen es sich!
mmer wieder darum drehte , daß er für die vorgehaltenen Dingenicht verantwortlich geuiacht werden könne , denn er sei nicht ,Besitzer des -Geschäfts , sondern nur Angestellter seines Bruders

Otto gewesen .
Es -war nicht möglich , das Verhör der Zeugen gestern noch-

zu Ende zu führen . Um MIO Uhr nachts wurde die Sitzung
abgebrochen -un -d auf heute vormittag 9 Uhr vertagt . Es kam -
zunächst eine Anzahl von -dem Angcschuldigten geladener Zeugen
zur Einvernahme , bie

^ über dessen -Geschäftstätigkeit Auskunft '
gaben . Dabei stellte sich manches Unangenehme für -den Ange¬klagten heraus , fca mancherlei über seine Wechselgeschäfte zurSprache kam , was nicht gerade ein prächtiges Licht auf ihn warf . ,Einvernommen wurde sodann noch der Zeuge Drillig , der eineKaution von 2500 Mk . gestellt hatte . Drillig war früher Land »

^
Wirt . Er las die verliÄende Anzeige , durch welche die .Süd¬deutsche Kreditbank " einen kautionSsähigen Kaffenboten suchte.Drillig meldete sich un -V bekam die Stelle . Es wurde vorher mitihm verhandelt , aber nicht in den aus Mei Zimmern bestehen ,den Burcauräumen der hiesigen Filiale der „SüddeutschenKreditbank "

, -damit der Mann durch die primitive -Beschaffcnheiidieses Bankunternehmens nicht kopfscheu werde , sondern in einer
Wirtschaft . Man suchte den Drillig zuerst zu bestimmen , dt«2500 -Mk. als Einlage zu geben . Dieser bestand aber darauf ,' aß -̂ ies« Summe als Kaution zu betrachten fei und daß die »
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drücklich in dem Vertrag , der abgeschlossen wurde , vermerkt
jpe. Trotzdem Drillig als Landwirt keine Kenntnisse von
^,sinännischen Betrieben besaß, erkannte er doch bald aus der
ixt des Filsingerschen Bankbetriebs , daß es sich hier um kein
^sies Unternehmen handelte . Er verlangte nun seine Kaution
£ jd:, von der er aber nichts mehr zu sehen bekam .
■ Den Beschluß der Beweisaufnahme bildete das Sachver-

^ ndigengutachten , welches Kaufmann Nagel erstattete . Er*
(C§ daraus hin , daß der Angeklagte und sein Bruder Otto
, Straßburg und Karlsruhe die Geschäfte als gemeinschaftliche
tihaber gründeten . Vermögen war bei der Gründung nicht
fanden . Den Betrieb dachten sich die beiden Filsinger in der
teise , daß sie Darlehensuchenden gegen Ratenwechsel Geld zu
«nitteln versprachen und zur Erfüllung gegebener Zusagen

E„en Teil der Kautionen verwendeten. Bücher wurden in bei »
En Geschäften nicht geführt , so daß Anlaß zu der Annahme

lieben ist . daß es mit der Gründung der Geschäfte nicht ehrlich
>*meint war . Darüber war nach dem Gutachten kein Zweifel,

» der Angeklagte als verantwortlicher Mitinhaber und Teil¬
er zu gelten hat .

[ Das Gericht erachtete nach dem Verhandlungsergebnifse
[ ftp Angeklagten mit Ausnahme des Falles Sande ! im vollen
lyinfange überführt und verurteilte ihn mit Rücksicht auf sein

vissenloseS Treiben unter Anrechnung von 9 Monaten Unter-
ungShast zu 4 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust .
* Mosbach , 14. Okt . H ohe Z uchthau sst r afe . Wegen
—en Diebstahls bezw . wegen Begünstigung der Hehlerei

sich der Schneider I . M . Hausmann von Nürtingen , Der
. A . Mhlud von Wimpfen nnd dessen Ehefrau vor vier Mosbach-
»chfkmmner zu verantworten . Der Angeklagte Hausmann

jette eine ganze Reihe von Diebstählen auf dem Gewissen u . a .
sijte er einer Witwe in Allfeld 6800 Mk . entwendet . R . w-urve
ui 9 Jahnen Zuchthaus und 10 Jahnen Ehrverlust sowie Ster -
kng unter Polizeiaufsicht verurteilt . Die anderen Angeklag -

ksin erhielten 6 nesp . 2 Monate Gefängnis .

Hn$ der Partei.
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Forchheim , 16. Oft . Einem Wunsche der Wahlvereinsmit -
dcr entsprechend findet nächsten Sonntag nachmittag 4 Uhr

. der „Linde " eine öffentliche Versammlung statt . Ge-
lerkschaftsbeamter H u r s ch i g spricht über die Rerchsversiche-
Agsordnung (Invaliden - und Unfallversicherung) . Das über -
s wichtige Thema macht es jedem Arbeiter zur Pflicht , diesen
«trag mitanguhören , umsomehr als jedermann freien Zutritt

, , Rufheim , 14. OR . Den Parteigenossen , GewerkschastS -
ksickgen und VolkSfvennb-Qesern zur Kenntnis , daß der „ VolkS-
ksmmd

" in svlgendejn Wirtschafte aufliegt : „Krone", „ Zlanne ",
I ^sttter" und in der Brauerei Re i na che r . Mögen dies die
I^chgen und auswärtigen Parteifreunde berücksichtigen.
[ Kleinsteinbach, 14. Oft . Sozialdem ^ Verein . An»
iMich der am 27 . Oktober in Kleinsteitibachstattsindenden Kon¬
tinenz des 46 . Landtagswahlkreises findet unsere MitglieDer-
kmsammliung am Samstag , 19 . Oktober , abends punkl
M Uhr im Gasthaus zum ^. Ochsen "

(Saal ) statt. In dieser Ber-
mluny darf kein Genosse aus irgend welchen Gründen fehlen.
Tagesordnung ist sehr wichtig .
Parteigenossen ! Wir gehen sehr wichtigen Wahlen entgegen,
ist notwendig, daß wir bis dahin dem Verein neue Mir»'
»er und dem „ Vvlksfreund" neue Abonnenten zuführen,

sicher feine Pflicht !

Kommunalpolitik.
* Schwetzingen, 15. Okt. Der Bürgerausschuß genehmigte

litt seiner letzten Sitzung die vom Gemeinderat mtt der Eisen-
sihchnvettoaltung getroffene Vereinbavung , nach welcher die Ge -
tpeinde für die Eisenbahrivevwaltung das für die Eisenbahn-
^ietriebswerkstätte nötige Gelände von 167 000 Quadratmeter

virbt, wofür die Gemeinde den einmaligen Betrag von
5000 Mk . bekommt. Damit ist die Errichtung der Betriebs -

ierfftätte auf Schwetzinger Gemarkung gesichert.
Pforzheim , 16. Okt . Der Bürgerausschuh beriet gestern

sie Vorlage über die Neuregelung der Ge Halts Verhält¬
nisse der Lehrer an der erweiterten Volksschule . Die Bor-
bge wurde mit allen gegen 5 Stimmen angenommen.

Aus dem Cande.

Klein
Telephon 1721 \

ßruchsal .
'— Ein neuer Brunnen . In der letzten Woche wurde der
Frau Ferd . Keller gestiftete Zierbrunnen im hiesigen Stadr -

der Stadtgemeinde übergÄen .
Ein Ladenbrand . Am Dienstag vormittag brach im
öfter der Geschwister Beihinger in der Kaiserstrahe

| « u « r aus , dem die ausgestellten Damcrchüte zum Opfer
Me das Feuer entstand , ist noch nicht bekannt.

lasiatt.
Kreisversammlung der Feuerwehren des Kreises 7 Ba¬

hn. Am Sonntag , 27 . Oktober, vormittags halb 10 Uhr, wird
großen Rathaussaale eine Kreisversammlung der Feuer-

hren des Kreises 7 Baden abgchalten. Tagesordnung : 1 .
schäftsbericht des Vorsitzenden , 2 . Kassenbericht und Bericht

br Kaffenrevision, 3 . Wahl des Kreisvorsitzenden und dessen
sidielLvertreters , 4. Wahl des Kreisausschusses, 5 . Vortrag des
I ^Kommandanten von Rastatt über den 1 . FilhrerkurS in Frei -
Ipvg, 6. Haftpflichtversicherung. Daran anschließend findet auf
UMranlaffung des Krcisvorsitzendcn durch die Freiwillige Feuer-"hr Rastatt eine Schauprobe nach den neuen Dienstvorschrif-

>, bestehend in Schulexerzieren der einzelnen Geräte und
Rnem Gesamtangriff statt .

Fahrräddiebstahl . Am letzten SamStag wurde aus dem
»ngang einer Wirtschaft ein Fahrad mit Freilauf und Rück-

rbremse, schwarzem Rahmenbau und Felgen gestohlen .
— Verhaftet wurde ein vom Amtsgericht Kempten zum

sirafvollzug steckbrieflich verfolgter Fabrikarbeiter von Kottern .
?aden -Baden.

Oeffentliche Volksversammlung. Am Samstag , 19.
' SK. , findet in „Sinners Saalbau " eine öffentliche Volks¬
versammlung statt . Landtagsabg . Gen. Kolb » Karlsruhe
glicht über „Die Sozialdemokratie im badischen Landtag " ,
fie Parteigenossen und Freunde unserer Sache werden er¬
acht, eifrige Propaganda für die Versammlung zu machen.
fUe jeder seine Pflicht I

Ussenburg .
— Der neue Fremdenführer ist jetzt endlich erschienen

| Jhb ist im Buchhandel für 60 Pfg . erhältlich.

rtoffel
MK. 3 t-
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rttssre 14» ,

. Mannheim , 16 . Okt . Durch «inen Polizeihund konnte
*!ti Dieb ermittelt werden , der im Hause Lortzingstvahe Nr . 8
>nen Einbruchdiebstahl verübte und 50 Mk . stahl . — Bei der
Mwigshafener Gasfabrik suchte heute früh ein unbekannter
wm den Tod auf den Schienen. Er wurde von der Maschine
«tf die Sette geschleudert und lebensgefährlich verletzt.

— Die 21 Jahve alte Prostituierte Maria Halling
siktw heute Rächt kurz v̂or 2 Uhr mit einer schweren Subttmar -

veryiftnng in das Allgemeine Krankenhaus gebracht. ES handelt
sich um einen Solbstmordvers.uch. Was das Mädchen zu dem
Einnehmer des Giftes veranlaßte , ist nicht festgestellt .

Hur der 5tadi.
* Karlsruhe, 16. Oktbr

Ans der Sitzung des Schiedsgerichts für Arbeiter-
Versicherung

dom 15. Oktober.
Der 1800 geborene A . G . aus Stupferich erlitt 1906 dadurch

einen Unfall , daß er in die Transmission geriet , wobei er den
linken Vorder - und Oberarm brach und sowohl an der Hand,
wie auch am Ellenbogen schwere Verletzungen erlitt . Er bezog
zuerst «ine Rente von 70 , dann 60 Prozent und jetzt beantragte
die Feinmvchantk-B .-G . , die Rente auf 50 Prvz . herabzusetzen .
Hiergegen legte der Verletzte Berufung beim Schiedsgertcht etn ,
welches heute über diesen Fall 'verhandelte . Dem Gericht lagen
zwei ärztliche Gutachten vor. Es ist darin festgelegt , daß der
derzeitige Zustand gleich dem Fehlen der linken Hand zu achten
sei . Wahrend aber das eine Gutachten - eine Erwerbsbeschrän¬
kung von nur noch 60 Prozent annahm , legte sich das andere auf
60 Prozent fest . Letzteres Gutachten stützte sich auf den Um¬
stand, daß der Zustand der verletzten Hand sich gegen früher
verschlimmert habe. Der Vertreter der B .G . meinte zwar, daß
der Verletzte mit 50 Prozent reichlich entschädigt fet , da nach
der Praxis des Reichsversicherungsamtes der Verlust der linken
Hand mit 50 Prozent Rente bewertet würde, da» Gericht er¬
kannte jedoch auf Beftehenlassen der ^60prvzentigen Rente.

Gegen den Entscheid der Papiermacher -B .G . wendet sich die
Berufung des Papierarbviters T . Z . in Ettlingen . Der Kläger
brachte im Jahre 1886 die rechte Hand in den Papierkalander ,
wodurch er anderthalb Glieder des Ringfingers verlor und ver
Zeige-, Mittel - , und Kleinfinger steif wurden . Er erhielt zu¬
erst 52 Prozent Rente , dann 41 % Prozent und mit beantragte
die Papiermacher -B .G , ,die Reute aus 28 Prozent herabzusetzen .
Der Vertreter der Berufsgenvssenschast bewies klar, daß für den
betr . Arbei'ter der Ringfinger eine ganz überflüssige Einrichtting
,der Natur sei und durch den Umstand, daß Betreffender jetzt als
Feilenschleifer mehr verdiene, als zurzett des Unfalles, sei auch
lerwiosen , daß derselbe die Beschwerden übertreibt ; die G.E .
sei also sehr entgegenkommend, wenn sie 26 Prozent Rente weiter
gewähren will . Das Gericht erkannte auf eine Rente von
30 Prozent . Auch in d̂iesem Falle differierten die ärztlichen
Gutachten.̂ Während das eine ärztliche Gutachten 28 Prozent
schätzte , legte sich das Obergutachten auf 80 Prozent Evwerbsbe-
schränkung fest .

Der Papievarbeiter I . F . erlitt in der Papierfabrik D . in
Forbach im Jahve 1866 einen Unfall , wobei ihm der Daumen¬
knochen der linken Hand zersplittert wurde . Er erhielt zuerst
eine lOOprozentige Rente , dann , von 1897 ab , ein« 28prozentige
und nun will die B .G . nur noch 15 Prozent bezahlen ; sie stütz!
sich hterbei auf ein ärztliches Gutachten . Der Vertreter der B .G .
berief sich darauf , daß nach Entscheiden des ReichSverficherungs -
amdes für den glatten Vertust eines Daumens auch nur 18 Prvz .
gewährt werd-en . Der Verletzte führte auftretende körperliche
Schmerzen auf den Unfall zurück, das Gericht konnte sich «der
diesem nicht anschliehM und eMmnte auf Herabsetzung der
Rente auf 16 Prozent .

Mitteilungen aus der Stadtratsfitzung
vom 11. Oktober 1912.

Zur Fleischteuerung . Das Ministerium des Innern har
unterm 8. dS. Mfs . mtt Zustimmung des preußischen Landwirt »
schaftSministeriums die Einfuhr von wächenttich 150 SMck
.Schlachtrindern aus Holland über Emmerich, Cranenbuvg unv
Kaldenkirchen in den hiesigen Schlachthof zunächst auf die Dauer
von 4 Wochen mit dem Vorbehalt gestattet , daß die Genehmigung
zurückgenommen wird , wenn sich die Seuchenverhältnisse in
Hollarid ungünstig gestalten sollten. Der preußische Landwirr -
schaftSnlinister hat aber an diese Gonehmigung die ausdrüMche
Bedingung geknüpft, daß irte Einfuhr über 3 verschiedene Etu-
fuhrstellen zu geschehen habe und über jede Stelle wöchentlich nur
je bis zu 50 Stück Schlachtrinder eingcführt werden dürfen . Nach
Mitteilung der Schlachthofdirektion wäre aber die Einfuyr unter
dieser Bedingung außerordentlich erschwert worden. Ans wieder¬
holte dringende Vorstellung hin hat nun der preußische Mi¬
nister für Landwirtschaft die Einfuhr des ganzen Kvnttrigents
von wöchentlich bis zu 160 Schlachtrindern über Cranenburg
genehmigt.

Ergänzung des Bürgerausschusses. Infolge Ausscheidens
des Herrn Real - und HandölSlehvers Simon Fink aus dem
Dürgerausschuß tritt Herr Oberrevisor Karl Gerard als
nächster der gleichen Wahtvorschlagskiste angehörcnder Bewer¬
ber ixx fortschrittlichen Volks Partei gemäß §§ 48 Abs . 2 der
Städteordnuug und 36 der Städte -Wahlordnung mit Amtsdauer
bis zu den Erneuerungswahlen im Jahre 1917 als Stadtver»
ordneter an die Stelle des Herrn Fmk.

Die Einnahmen der Straßenbahn aus Personenbeförderung
im Monat September betrugen 108 401,30 Mk . gegen 104 948,lö
Mark im gleichen Monat des Vorjahres , sonach mehr 3426,18 Mk .
Die Zahl der beförderten Personen betrug 1288 305 gegen
1 200 016 . In den ersten 9 Monaten ds. Js . hat die Straßen¬
bahn aus der Personenbeförderung 61 767,17 Mk. mehr ange¬
nommen, als im gleichen Zeittaum des Vorjahres .

Festsetzung der Polizeistunde . Durch ortspolizeiliche Vor»
schrift vom 21 . Oktober 1906 wurde mit Wirkung bis zum 30.
September ds . Js . die nächlliche Polizeistunde für die Stadtge -
markung Karlsruhe mit Ausnahme der Vorotte Deietthcrm,
Grünwinkel , Daxlanden , Rintheim und Rüppurr auf 2 Uhr fest¬
gesetzt, für die erwähnten Vororte dagegen auf 12 Uhr . Der
Stadtvwt beanttagt diese Vorschrift nunmehr Mit der Matzgave
dauernd in Wirksamkeit zu setzen, daß die nächtliche Poltzel -
ftunde für Beiettheim gleichfalls auf nachts 2 Uhr festgesetzt
wird , da Beiertheim mit der Mtstabi KarlsMhe zusammen»
wächst-

Entwässerung von Straßen im Stadtteil Beiertheim. Zu¬
folge des mit Skx früheren Gemeinde Beiertheim abgeschloffenen
Eingemeindungsvertragcs müssen bis zum 1 . Januar 1915 vle
alten Straßen im Stadtteil Beiertheim kanalisiett sein. DaS
TieGauamt hat ein Projett für die Herstellung dieser Kanüle
aufgestclli. Es ist fermer in Aussicht genommen, die Kanüle
in der Hohenzollernstrahe, in der Hirschstrahe zwischen Graf
Rhena - und Rei>chsstraße und in der Gebhardtstratze zwischen
Reichs- und Hohenzollernstraße herzustellen. Die Gesamtkosten
sind auf 236 200 Mk . veranschlagt. Der Stadtrat sttmmt d̂em
Projekte zu und beschließt , die Mittel in dem genannten Betratz
beim Bürgerausschuß anzufordern .

Erschließung weiteren Baugeländes in der Gartenstadt .
Die Gattenstadtgenossenschast beanttagt , zur Erschließung wei¬
teren Baugelände in der Gartenstadt bei Rüppurr mehrere
neue Straßen in Plan zu legen. Der Bauplan wird dem Be¬
zirksamt mit Antrag auf Feststellung durch den Bezirksrat vor¬
gelegt.

Abwehr von Angriffen auf die städtische Arbeitsnachweis¬
anstalt . In einem kürzlich im „Volksfreund '' unter d̂er Ueder »
schrifl „Achtung, Bau - und Möbelschreiner!" erschienenen Ar-
tikel machte die hiesige Ortsverwaltuny des Deutschen Holz -
acheiterverbandeS dem städtischen Arbeitsamt den Vorwurf , vaß
es durch Inserate in hiesigen und auswärtigen Blättern 3v

Bau- und Möbelschreiner für den hiesigen Platz gesucht habe ,
ohne in der Lage zu sein , den auf die Inserate hin sich mel»
donden Arbeitsuchenden auch nur eine einzige geeignete Stelle
nachweisem zu können. Der Arttkel bezeichnet es als einen „Un¬
fug , derartige Reklanie-Inserate loszulassen" und glaubt , die
auswärtigen Schreiner vor solchen Arbeitsamgebotsn warnen
zu müssen . Dem gegenüber wird festgestellt , daß in dem frag¬
lichen Inserat 30 Bau - und Möbslschreiuer ausdrücklich „für
hier und auswärts " gesucht wurden und daß zurzeit ver
Aufgabe des Inserats beim Arbeitsamt mehr als 40 unerledigte
Aufträge für Bau - und Möbelschveiner von hier und auswärts
gemeldet waren , wie denn selbstverständlich das städt. Arvetts -
amt durch öffentliche Inserate nie mehr Arbeitskräfte sucht , als
ihm offene Stellen gemeldet sind. Der dent Arbeitsamt gemachte
Vorwurf , daß es „Unfug " treibe und „ Reklame-Inserate "

(also
sachlich unrichtige Inserate ) erlaffe, wird daher vom Stadttal als
unbegründet entschieden zurückgewiesen. In Zukunft wird das
Arbeitsamt die Zahlen der für hier nnd auswätts gesuchten
Arbeitskräfte getrennt ansühven . ( Mit der Ausführung letzt¬
genannter Besttminung ist der Zweck der anyezogenen Artikel
des „ Volksfreund" erreicht . D . Red. )

Städtische Arbeiterfortbildungskurse . Zur Teilnahme an
den diesjährigen Arbeiterfortbildungskursen haben sich 211 Per¬
sonen (gegen 186 im Vorjahre ) gemeldet. Sie sollen den 11
Kursen ( im Vorjahre 10 ) unterrichtet werden. Di« Kosten hie -
für mtt insgesamt 1260 Mk. werden bewilligt.

Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs. Der tm dieSfRsikgen
Gemeindevoranschlaĝ vorgesehene Beiltrag zu den Kosten ver
vom Verein gegen den Mißbrauch geistiMr Getränke eingerich¬
teten Beratungsstelle für AKoholttanke ( 300 Mk . ) wird zur
Auszahlung an dem Verein angewiesen . In den nächstjähttgct-.
VvrMschlagsentwurf wird ein gleicher Betrag eingestellt.

Beitrag an die Sanitätskolonne Mühlburg . Für die Sarrt-
tätAolcmne des Mühlburger Männerhikssvereins wird ln den
nächstjährigen Gemeindeborcmschlag ein Zuschuß von 200 Mk.
statt des bisherigen von 100 Mk . aufgenommem

Durchführung der Fleifchbeschaü . Mit Rücksicht .auf die zu
erwartende ' starke Einfuhr ausländischer Schweine beantragt
die Sck>lachthofdirettion die Anschaffung eines weiteren Trich
moskvps, nm die Untersuchung der Tiere aus Trichinen zu de-
schleunigen . Der Dtadtvat genchmigt den Antrag und dewillig!
die Anschaffungskosten mtt 700 Mk .

Versteigerung der Wirtschaften auf der Späfiahrsmcffe.
Die städt. ' Riesseinspettion hat die Plätze ans denr neuen städr .
Mehplatze an der Dnrlacher Allee für den Betrieb zweier Wirt¬
schaften während der diesjährigen Spötjahrsmeffe an die Wirre
Leopold Warth und> Rudolf Bundschuh zum Preise vori
1050 DA. und 680 Mk. — 1730 Mk. versteigert. Dazu komm!
noch die Miete für die Benützung der WirflchaMräumlichketten
im Meßbndenimagazin mtt zusanimem 1200 Mk . Der Stadttal
erteilt den Genannten den Zuschlag.

Bürgerschule. Die vom Vättsschulvektorat beantragte Dei -
lnng einer überfüllten Klasse der Bürgerschule wird genehmigt
und beim Ministerium des Kultus und Unterrichts die Zuwcr -
sung einer weiteren Lehrkraft für die neue Parallelklasse be¬
antragt .

Abgabe städtischer Lokale . Denr Verein Vdlksbildtmg wir»
zur Abhaltung von UnterhaltumgSabenden und Konzerten der
Aeine und große Festhallescral an 4 Abenden der nächsten Mo¬
nate nnd dem Verein selbständiger Gärtner Badens zur Abhal¬
tung einer Herbstpfianzenbörse der vordere Teil der städttschen
Ausstellungshalle in der Zeit vom 19. bis 21. Oktober ds. Js .
zur Verfügung gestellt.

Vergebung von Arbeiten und Lieferungen . Beryckben wer¬
den : die Ausführung der HeizungK- nnd Entnebelun^ einrich-
tung für die nsue Schweinoschlachchalle im städt. Schlachthof cm
die ZentralhetMNtzsbairanstalt Fritz Löhr (Kvettniederster An¬
bieter ) , die Ausführung der Dainpfheizungsanlage für den
Dierstall des städt . Krankenhauses an di« Firma Ricfichel u.
Henneberg, Zweigbüro Karlsruhe , die Lieferrrng eines Dral -
nud Backapparates (Lucuüus Nr . 2 ) für die Küche des ftädr.
Krankenhauses an die Firma Hammer u. HeiMing, di« Liefe¬
rung des für die städt. Kraftwagen im Jahre 1613 benöttgren
Benzins (etwa 6000 Kilogramm ) sowie die Lieferung von zwei
Benztnfässern an die Autwmobi'l-Zentrale Schömperlen u . Gast,
die Lieferung eines Wassermessers nebst Registriervorrichtung
für die Zerrttisugalpumpe des Wasserwerks an die Aktten -
>gesellschaft vorm. H . Meinecke in Breslau ( Miindestsordernde ) ,
die Lieferung von 2009 Zentner Maschinenroggensttoh für detr
städt. Viehhof an die Firma Gebr . Hartmann in Weingarren
(Mindestfotdernde ) , die Liefsrnng von Futtermitteln für die
Tiere deS DiergartenS wie folgt : Gelberüben an Rud. Schlimm
in Büchig , Runkelrüben an Ludwig Eberhard , Kartoffeln an
Julius Pfirrmonn in Wörth a . Rh . , Roggensttoh und Skreustroh
an Ferd . Klein in Bulach (niederste Aübieter ) .

Gefaßter Einbrecher . In einem Hofe in der Veilchenstraße
wurde in letzter Nacht um 11 % Uhr ein wegen Einbruchsdieb»
stahls vielfach vorbestrafter lediger Schneider aus Rüppurr ver¬
steckt aufgefunden , von dem Hauseigentümer und dessen Sohn
festgenommen und auf der näckfften Polizeiwache abgeliefert.
Der Festgenommene war im Besitz eines Brecheisens , mehrerer
Schlüsseln, Schlüsselbart -iEinsätzen, Wachs und einer Taschen¬
lampe.

Selbstmord . Am Küchensenster seiner in der Südstadt ge-t
legenen Wohnung erhängte sich gestern nacht halb 11 Uhr in¬
folge von Familienstreitigkeiten -ein 31 Jahre alter verheirateter
Maschinenarbeiter .

Unfälle. Von einem Automobil angefahren wurde ani
14. d . M . nachmittags auf der Rüppurrerftraße bei der Schützen -
straße ein hier wohnhafter lediger Bahnarbeiter . Er erlitt er¬
hebliche Verletzungen am Kopf.

An einem Neubau der Kärcherftraße glitt gestern vormit¬
tag ein in Daxlanden wohnhafter 56 Jahre alter verwitweter
Zimmermann beim Auflegen von Balken aus und stürzte aus
einer Höhe von 3 Meter ab. Er zog sich eine Backenquetschung
und anscheinend auch eine Verletzung ver Nieren zu . Beiur
Absturz wollte er sich an einem Mitarbeiter festhalten, riß
diesen aber mit in die Tiefe . Letzterer erlitt eine Verletzung
am rechten Knöchel . Die beiden Verletzten muhten mittelst
Krankenautos nach dem städtischen Krankenhaus verbracht
werden.

vergniiaunaen unü Unrerdaltungen.
Kolosseum . Daselbst beginnt honte Mittwoch den

^
16. Ok¬

tober ein neues Programm und ist für dasselbe der bcstms be¬
kannte rheinische Komiker „Harry Wieneatstein" mit seinem
Ensemble verpflichtet. Derselbe wird vom 16 . bis ittfl. 20. Ok¬
tober folgende BurleskenULchlager zur Aufführung bringen -,
„ Das Kind der Firma " und „ AllcS für 22 Pf .

" Neben Siefen
Burlesken , welche eine Fülle urwüchsigen Humors und unüder-
trefflicher Situationskomik bi êien, wird das Programm durch
einen erstklassigen Vartte -Teil vervollständigt wetten , die ein¬
zelnen artistischen Nummern sind aus dem henttgen Inserat er -
sichtl̂ich.

Kino- „Eldorabo". Das in dem Etabliffement Apollothealer
nntergcbrachte Kinvthectter „Eldorado " verdionr seitens des
Publikums volle Beachtung. ^

Die Darbietungen sind einwands-
frei und die Bilder von prächtiger Klarheit . Man kann ruhig
behaupten, das Gute , welches die übrigen Karlsruher Kliivs
bieten, findet man im Kino ^der Südstaldt auch . Pazu komm:
noch vorteilhaft die große , lustige Räumlichkeit, welche den Auf¬
enthalt angenehm machgn .

!

> »

[
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Futzballsport . Mt dem gestrigen Sieg von 3 :1 Töven über
den spielstarken 1 . F .-E . Pforzheim hat F .-E . Union - Stutigarr
seinen diesjährigen Erfolgen einen weiteren angcfügt , der all¬
gemein überraschte-. Union -Stuttgart ist htö jetzt int Südkreis
die einzige Mannschaft , die noch kein Ligaspiel verlor , trotzdem
sie schon gegen die spielstärksten Gegner , wie Phönix , Kickers ,
Freiburg und Pforzheim antrat . Am kommenden Sonntag
trifft sie nun auf den Karlsruher Fußballverein . Sie wird
hierbei beweisen können , ob ihre Siege keine Zufallsersolge sind ,
>enn der K . F .-V. wird alles daran setzen , dieses Wettspiel zu
gewinnen , um seinerseits zu beweisen , das; er die vorüber --
gehende -Schwächcpcriode überwunden hat.

CnfttcbilfaiM und Flugsport.
Flieger - Absturz.

Budapest , 14 . Okt . Auf dem Rakofer Flngfelde stürzte am
gestrigen Sonntage der englische Aviatiker Takacs infolge Ma -
schinendesekts bei einem Gleitfluge aus beträchtlicher Höhe ad
und war sofort tot.

Gerettete Luftschiffer.
Innsbruck , 14. Okt. Tie Insassen ,des an der Amtor -Spitzc

hängen gebliebenen Freiballons Zeppelin sind in Gossensah eingc-
troffen . Sie haben sich nur verspätet , tveil sie erst den Weg
ausknndschaften mnhtem, um den Ballon in gefülltem Zustande
«fn Stück aufwärts zu transportieren .

Heues vom Läge.
100 0Ö0 Lire gestohlen.

Mailand , 14 . Okt. Aus der Strecke Turin - Mailand wurde
ein -Brief mit 100 000 Lire Inhalt gestohlen . Der Brief stammt
-myeblich aus Neuhork. Der Dieb ist noch nicht ergriffen .

Grubenbrand .
London, 14. Okt. In der Lelle-Nclle-Grube , im Staate Vic¬

toria , brach ein Riefenfeuer aus . Mehr als 90 Bergleute sollen
in der Grube eingeschlossen sein . Das Feuer soll durch Kurz¬
schluß eines Motors entstanden sein . Durch das Feuer wurde
sofort die Holzverkleidung des Schachtes in Brand gesteckt . Ein
Teil der Bergleute konnte sich retten , die anderen suchten Zu¬
flucht in den tieferen Schächten .

Zug -Zusammenstoß .
Neuyork, 12 . Okt . Ans der Neuhorker Hochbahn stießen

gestern zwei Züge zusanrinen . 10 Personen wurden schwer ver¬
letzt. —

Lelrte Nachrichten.
Eine beruhigende Rede Ktderlen - Pächters .

Berlin , 15. Okt. (W . B .) Bei dem Bankett , das heute
die Aeltesten der Kaufniannschaft iu den Börsensälen zu
Ehren der zurzeit hier tagenden internationalen
diplomatischen Ausstellungs - Konferenz
veranstalteten, brachte der Staatssekretär des Auswärti¬

gen Amtes v . Kiderlen - Wächter folgenden Trink¬
spruch aus :

Mine Herren ! Vor kurzem hatte ich die Ehre , die Mit¬
glieder der internationalen Ausstellungskonfcrenz namens
der Kaiserlichen Regierung offiziell willkommen zu heißen .
Durch die Güte unserer verehrten Gastgeber ist es mir ver¬
gönnt , auch hier in diesen gastlichen Räumen einige Worte
der Bewillkommnung an die Herren zu richten. Wichtige ge¬
meinsame wirtschaftliche Interessen , welche immer weitere
Kreise upd Völkerumschlingen , haben ihre Arbeit ermöglicht
und erfordert . Ihre ernste Arbeit , bestimmt , auf diesem wich¬
tigen Gebiet verschiedenartige Interessen zu versöhnen , be¬
grüße ich umsomehr als ein glückliches Omen , als sie in einen

- Zeitpunkt fällt , in dem in einem Teile Europas widerstrei¬
tende Interessen den Frieden zu stören drohen und zum Teil
schon gestört haben . Es ist aber gerade ein Zeichen für die
immer mehr weltumspannende Gemeinsamkeit der
wirtschaftlichen Interessen , daß auch noch so entfernte Stö¬
rungen der Ordnung überall einen gewissen Rückschlag
Hervorrufen . Die Folgen solcher Rückschläge lasten sich mit
Ruhe und Besonnenheit nicht nur vermindern , sondern sogar
beseitigen . So wird auch das von Ihnen begonnene
Versöhnungswerk von den Vorgängen im S ü d o st e n nicht
gestört werden , denn wir haben alle die feste und begründete
Neberzeugung , daß keiner der Staaten , die heute hier vertre¬
ten sind, in direkte Mitleidenschaft gezogen werden wird . So
sehr wir setzt die drohenden oder eingetretenen Friedensstö¬
rungen bedauern und so sehr die Mächte bemüht waren , sie
hintanzuhalten , so mußte doch seit geraumer Zeit mit ihrer
Ahäglichkeit gerechnet werden . Es hatten daher alle Mächte
Zeit , sich über die Beschränkung der Störungen auf ihren
-Herd zu verständigen . Das ist bisher geschehen und ge¬
lungen und bei dem allseitigen , guten Willen wird es auch
weiter gelingen , ein Uebcrspringen des Brandes auf Nachbar¬
gebünde zu verhüten und die etwa notwendig werdenden Auf -
räumungs - und Wiederherstellungsarbeitcn auf der Brand¬
stätte in friedlichem Einverständnis zu vollziehen .
Diese Hoffnung wird verstärkt dadurch, daß heute abend der
Friede zwischen zwei Mächten unterzeichnet worden ist .
Sie loerden deshalb , meine Herren — dessen bin ich sicher —,
Ihre Arbeiten in Ruhe vollenden können ; mögen sie zuni
Wohle aller daran beteiligten Nationen ausschlagen !

Vorbereitungen für das Reicbs -Petroleum-
1>1onopol.

Berlin , 15 . Okt . Zur Errichtung einer Reichspetro-
leuin-Gesellschaft , die das von der Reichsregierung beschlos¬
sene Petroleummonopol verwalten soll, hat sich ein Kon¬
sortium gebildet, dem u . a . die Deutsche Bank , die Berliner
Handelsgesellschaft Mendelsohn u . Co . , Bank für Handel
und Industrie , Kommerz- und Diskonto -Bank , die Ratio «
nalbank für Deutschland und die Mitteldeutsche Kredit-
Bank angehören . Weiter sollen die führenden Firmen und
Banken aus sämtlichen Bundesstaaten sowie aus den preu¬
ßischen Provinzen zur Beteiligung an der Reichspetro¬
leum-Gesellschaft eingeladen werden. Diese wird errichtet

Der Krieg auf dem Balkan.
Ein Sieg der Montenegriner .

Podgoritza , 15. Okt. Tie montenegrinische Infan¬
terie bereitete sich am Mittag unter A r t i l l e r i e f e u e r
zum letzten Sturm auf T u z i vor, als ein türki¬
scher Osfizier mit einer weißen Flagge erschien.
Der Kommandant Kronprinz Danilo empfing den
Offizier und nahm die Bedingungen zur Uebergabc detz
Garnison an . Bald darauf erschien eine Abordnung von
Bürgern im Hauptquartier und bat um Gnade. In der Be¬
festigung befanden sich mehrere Geschütze , darunter drei
englischen und drei deutschen Ursprungs . Sie waren sämtlich
durch das montenegrinische Feuer schwer beschädigt wort
den . Die Beute umfaßte ferner 8 Mitrailleusen , 7000
Mausergewehre, viele Pferde , 800 Ferkel und Lebensmittel
für 10 Tage . Die Garnison bestand aus 6 N i z a m b a *
taillonen . Drei davon wurden des Abends nach P o d -
g o r ich a gebracht . Bald darauf rückten die Montenegri¬
ner unter Triumph mit Militärmusik in die Stadt ein , wo
sie von der christlichen Bevölkerung und den Malistoren mit
Jubel empfangen wurden.

Weitere Kämpfe der Montenegriner .
Podgoritza, 15. Okt. Wie General W u k o t i t f ch

meldet, besetzten seine Truppen gestern nach hartnäckigem
Widerstand den Berg Bisitor bei G u s i n j e , wobei ihnen
4 Geschütze, viele Gewehre mit Munition und 2 Fahnen
' rt die Hände fielen. Die Armee operiert z . Zt . noch gegen
Beraue. Bei Tarobosch sind die Stellungen der Montene¬
griner um 1500 Meter verschoben worden. Die bisherigen
Verluste der Montenegriner beziffern sich für die ersten
5 Tage feit dem Beginn der kriegerischen Operationen auf
250 Tote und 300 Verwundete . Die Schwerver-
wuudeten sind nach Cetinje gebracht worden. Von den
Toten sind die meisten vor den Befestigungen von Det-
schitsch und Tarabosch gefallen.

Eine türkische Siegesbotschaft.
'

^ _ _ _
Konstantinopel , 15. Okt. Gestern abend 0 Uhr

jjer eingegangene amtliche Meldungen über die türkischest
Kämpfe an der montenegrinischen Grenze besagen : Die
Türken erhielten Verstärkungen in der Gegend von G u -
Unjt , ergriffen die Offensive und schlugendieMon -
l e n e grineran der Grenze zurück. Tie Montenegriner
hotten große Verluste. Das Gefecht bei B e r a n a dauert
» och fort . Ein türkisches Detachement bei Tnzi leistete hart¬
näckigen Widerstand gegen 2 montenegrinische Divisionen^
He durch Malistoren verstärkt waren . Zwei türkische Ma¬
ure fielen. Die Schlacht bei ^ Krania endigte mit einer
Riederlage der Montenegriner . Ein türki-
/cher Major ist gefallen . Wie halbamtlich verlautet , habest
die Serben bei Plevlje die Grenze überschrit -
t e n. Die im Lande befindlichen Serben verstärkten die
serbischen Truppne . Die Gefechte endigten mit einem Er -
fola der Türken.

Bewaffnung der Albaner.
Salonik , 15. Okt . Dem Drängen der Albaner nachge¬

hend , welche um Ausrüstung mit modernen Waffen nach¬
gesucht haben , damit sie an den Kämpfen gegen die Mon¬
tenegriner und Serben intensiver als bisher sich beteiligen
können , erteilte die Regierung die nötigen Anweisungen.
— Wie ans 1l e s k ü b gemeldet wird , loerden weitere Al-
öanerscharen sogleich nach den; Eintreffen von Munition
an die am meisten bedrohten Punkte der montenegrinischen
Grenze abgehen.

Bulgarische Maßnahmen .
Sofia , 15. Okt. Die Nationalbank hat mit Zustim¬

mung des Finanzministers folgende für die Hebung der
Moral der einberufenen Reservisten bedeutsame Maßregel
verfügt . Sie iukassiert alle von den hiesigen Versicherungs¬
anstalten vorgelegten laufenden Lebensversicherungen so¬
wie Nachversicherungen für den Kriegsfall ein und eröffnet
den Verwandten oder Freunden der im Felde stehenden
Versicherten die zur Bezahlung der Prämien notwendigen
Kredite , sei es gegen Wertdepots , sei es gegen dreimonat¬
liche Unterschriften. Die Gesamtsumme der Operation
dürfte sich auf eine Million Francs belaufen.

Noch keine Instruktionen .
Konstantinopel , 15. Okt. Die Gesandten der Bal¬

kanstaaten empfingen Telegramme ihrer Regierungen
mit der Weisung, bevor sie abreisen, weitere Instruktionen
derselben abzuwarten . Da solche bis heute mittag nicht
eingetroffen sind , wird auch heute ihre Abreise nicht statt¬
finden.

Die Haltung Rumäniens .
Wien , 15. Okt . Wie die „Neue Freie Presse" aus Bu¬

karest meldet, wird Rumänien nicht mobilisieren : es wird '
nur den letzten Jahrgang unter Waffen
behalten .

Abberufung der türkischen Gesandten.
Konstantinopel , 15 . Okt. Die Pforte hat beschlossen ,

ihre Gesandten in Sofia , Belgrad und Athen mit
ihrem Personal abzuberufen und nur einen Sekretär
zur Bewachung der Archive zurückzulassen . Die Maßnahme
wird für Sofia und Belgrad damit gerechtfertigt, daß
Bulgarien und Serbien die bekannte Note übermittelten ,
für Athen damit , daß Griechenland in der Kammer die
kretischen Abgeordneten zuließ. Der türkische Minister
des Aeußern verließ für einen Augenblick den Ministerrat ,
um den 3 Gesandten zu telegraphieren , daß sie die drei
Hauptstädte verlassen sollten. Der griechische Minister des
Aeußern telegraphierte an den türkischen Minister des
Aeußern , Noradungian , und ersuchte ihn , dein türkischen
Gesandten in Athen Anweisung zu geben , die zurückgewie¬
sene Note anzunehmen . Noradungian antwortete , Grie¬
chenland könne die Note durch seinen Gesandten in Kon¬
stantinopel überreichen lassen .

Aus der österreichischen Delegation .
Wien, 15. Okt. Die österreichische Delegation nahm

das ' Heeresordinarium an . Jin Laufe der Debatte er¬
klärte der Kriegsminister , die Bewilligung der Heereskre¬
dite sei ebenso notwendig , als der allgemeine Wunsch nach
Frieden lebhaft. Der eben ansgebrochene Krieg sei ein
typischer Beweis dafür , daß nicht die Herrscher , nicht die
Regierungen der 5 kriegführenden Staaten , sondern die
Völker selbst an dem Kriegsausbruch schuld sind , sonst wä¬
ren die erstaunlichen Leistungen bezüglich der Mobilisie¬
rung , wie sie jetzt zu beobachten seien , nicht möglich . Der
Minister dankte für die warmen , anerkennenden, der Ar¬
mee gewidmeten Worte , für das allseitig der Armee be¬
kundete Interesse und schloß : Daraus schöpfe ich nickt nur
die Hoffnung , daß alle notwendigen Forderungen werden
bewilligt werden, sondern die noch schönere Hoffnung , daß
wir in ernster Zeit uns stets znsammenfinden werden, ge¬
schlossen Mann für Mann .

die

werden, sobald der von den zuständigen Reichsämt
ausgearbeitete Gesetzentwurf von Bundesrat und Reis¬
tag angenommen ist . Ihre Mitwirkung versagt haben dtz
an der Deutschen Erdöl A .-G . interessierten Berliner
men, nachdem diese Gesellschaft einen Vertrag mit einem
Tochterunternehmen der Standart Oil Co . geschlossen hat
Die Deutsche Bank ist aus der Deutschen Erdöl A .-G . anz.
getreten .
frtedensrchluß zwilchen Italien u. Oirhei

Rom, 15. Okt . Die „Agenzia Strfani " meldet: st,
6 Nhr abends wurden die Friedenspräliminarien in Ouchh
unterzeichnet.

l)er Kampf um die DomerulebiU .
London, 16. Okt. Die Guillotineresolution der Regst,

rung über die Homerulebill wurde nach einer bis 3
morgens dauernden Sitzung mit 203 gegen 100 Stimme,
angenonrmen. Die Regierung hat die Frist zur Beratim»
der Bill von 34 auf 36 Tage verlängert .

Das Httentat auf Roofevelt.
Neupork, 15 . Okt . Roosevelt wurde später doch nM

Chicago überführt . Dort nahm man im Mercy Hoj^
tal eine Röntgenuntersuchung vor, welche ergab , daß j-
Kugel im Gewebe, aber in ungefährlicher Entsernu,
von den Lungen sitzt . Roosevelt schickte folgende D
p e s ch e an seine Gattin : „Die gegenwärtige Unterst
zeigt weiter keine Gefahr , Puls und Respiration nor,
kein Bluthusten .

" Roosevelt konnte ohne Hilfe gehen
kann seine Post selbst durchsehen .

Milwaukee, 15. Okt . Roosevelt stand im Aut,
um zu einer Versammlung zu fahren , als Schrank den
volver abfeuerte . Sofort ertönte aus der Menge jp
Ruf : „ Lyncht ihn ! " Auf Roosevelts Zurufe trat die Me«
zurück und der Täter wurde verhaftet . Roosevelt fd
weiter . J

Rlasserstand des Rheins,
16 . Oktober.

M

io . «jirooer.
Schusterinsel 1 .40 m, gef. 5cm , SU ., . u&|.

axau 3 .78 m , gef. 3 cm, Mannheim 2.91 m , gef. 7 cm.
kehl 2.18m , gef. 2cd

Vepelnsanzeiger .
I Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Heute Fortsetzung des Samarito

kurses . 2flS|i
Turlach . ( Arböitev -Radfahrer . Sektion Vorwärts .) San

Mittwoch abend Punkt halb 9 Uhr , findet unsere Bierie
jahres -Versammlnng im „Lamm " statt , wozu die veretz
Mitglieder höslichst eingeladen sind, pünktlich und sicher
erscheinen.

Bei günstiger Witterung sind,et dir Versammlung »4
statt, da wir uns dann an der Ausfahrt nach Berghoch
beteiligen . 2463 Der Vorstanr.

I Ettlingen . (Gesangverein Eintracht . ) Heute Mittwoch ckbn
halb 9 Uhr Singstunde im „Reichsadler "

. M
| Rastatt . Am Samstag , 19 . Oktober , abends halb 9 Uhr, find

im Vereinslokal zum „Anker" eine außerordentliche Gen
valversammlung des Arbeitergesangvereins „Liedesfreibet
statt , zn welcher sämtliche Mitglieder mit der Bitte n
vollzähliges Erscheinen eingeladen sind. 24T

Rein GlWitte-Bttbmd SeiitschlMr
Zahlstelle Karlsruhe.

Gestern verschied nach kurzem schweren Leiden unser
langjähriges Mitglied

August Schmitt
Wirt zum Köllenberger.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 17 . Skt -,
nachmittags 3 Uhr, von der Friedhofkapelle aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung der Mitglieder bittet

Der Bsrstand.2483

GesaWweii Bademlc.B.).
Wir erfüllen hiermit die traurige

Pflicht , die verehrlichen Mitglieder von
dem Hinscheiden unseres langjährigen
aktiven Mitgliedes

kzerrn

August Schmitt
247«!

Wirt zum Köllenberger
in Kenntnis zu setzen.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 17 . ds.
Mts . , nachm . 3 Uhr, von der Friedhofkapelle auS statt .

Wir ersuchen um zahlreiche Beteiligung .
Zusammenkunft der Herren Sänger vor der Kavelle.

Der Borstand .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruöe .
Geburt vom 8 . Okt . : Richard Hugo Eugen , Vater Er^

Mückle , Kaufmann .
Todesfälle vom 12 . und 13. Oktober : Maria Bachma

alt 48 Jahre , Ehefrau des Vorarbeiters Friedrich BachmM
Adam Kratt , Stadttaglöhner Ehemann alt 74 Jahre . Bernds
Heinrich, alt 10 Tage , Vater Friedrich Joh . Schrodt , GaSarbeŵ
Eugen ' Heid, Kaufmann , Ehemann , alt 38 Jahre . Magda«^
Perio , Kellnerin , ledig , alt 36 Jahre . Georgine Schätzle, Die »q
Mädchen , ledig , alt 40 Jahre . Erwin , alt 3 Jahre , V . Kow "

Knobel, Schreiner . Robert , Oberrealschüler , alt 15 Jahre , - E
David Frank . Käfiendiener . Georg Dreikluft , Modelljckirewst
Ehemann , alt 48 Jahre . Marie Kraft, alt 71 Jahre , Ebew ,
des Mesners Albert Kraft. Wilhelmine Dennig , alt 76
Witwe des Landwirts Jakob Frieorich Dennig . Hermann WS
BeziikSgeometer a . D . , Witwer alt 73 Jahre . Julius s-M
Kanzleirat , Ehemann , alt 65 Jahre . Martin , alt 1 Jahr 2o W
P . Martin Lang , Sradtarbeiter . Frieda Rebhuhn, alt 34 Lsrn
Ehefrau des Fabrikarbeiters Alois Rebhuhn . Wilhelm Roi
Tienstmann , Witwer , alt 75 Jahre .
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| j Zur gefl . Kenntnisnahme !
Alle von uns noch in Umlauf befindlichen

Rabatt o

und abgestempelten Rabatt -Zettel werden nur
noch bis 1 . November ds . Js . zur Verrech¬
nung angenommen . Nach diesem Termin

verlieren dieselben ihre Gültigkeit. 2467 Versuchen Sie 2!

KaifrM
eine Kaffee- , Wald - u. Feld-
früehte -Mischung, geröstet
und gemahlen , Zubereitung
u. Geschmack wie Lohnen-

- kaffee == ===

}ooooo70000000090 "'oo0003000 3000 *70000oooooo 9000 3 das Pfund nur 1 .— Mk .

Hermann Tietz

stattegeMgel -
UcrKauf.

6,24 Peckingeuten 1911er und
1912 er Zucht.

3,12 weiß« Bisamenten 1912er
Zuckt.

Verschiedene Hähne von rcb>
hubnfarb. Italienern und
schwarzer Minorka.

StSllt. ßartendirektion
Karlsruhe i. B. 2457

Die Lieferung des Bedarfs
anJleifch,Wurstwaren »Brot ,
Weck, Zwieback,Milch . Eiern
und Eis für das städtische
Krankenhaus soll für die Zeit
vom I . Januar bis 31 . Dez .
1913 vergeben werde «.

Angebote find verschlossen und
mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bis längstens
Montag , 4 . November d. I .,

vorm . 9 Uhr
bei der Unterzeichneten Verwal¬
tung , Moltkeftr . 6, woselbst die
Lieferungsbedingungen einge»
sehen werden können, einzu¬
reichen . Die Wahl unter den
Bewerbern bleibt ausdrücklich
Vorbehalten. 2455

K a r l S r u h e, 14. Okt. 1912.
Verwaltung des städt .

Krankenhauses Karlsruhe .

Damen- und
Klnder -Küte

— Große Auswahl —

Garnieren nndMa-rrnifieren
chic und preiswert .

I). ßoUermann
Durlach.

n Leiden unser

er.
den 17 . Okt ..

pelle aus statt ,
lieber bittet

Vorstand.

it die traurige
Mitglieder von
s langjährigen

"“T 81 Eichtspiele. Hrr,“ tr
Dttwoch, d. 16. , Donnerstag , >1. 17 ., Freitag , d. 18. d. M.

VV .2 grosse Schlager ! ' MW
| Oie Blinde vom Meere , dramatisches Lebensbild

von der Wasserkante .
| Der Schlosser wird Industriekönig .ein Roman in2A .

aus dem Lande der unbegrenzten Möglichkeiten.~ 4 hervorragende Novitäten 4.
Tägliche kinematogr . Berichterstattung aus aller Welt ,
Kriegslage auf dem Balkan etc. Musikal. Begleitung

durch Künstler -Orchester , Kapellmeister Molke .
Zur gefl. Kenntnis , dass ich mit dem 15. Oktober

. die Leitung der Lichtspiele übernommen habe,
rch auserwählte nur auf der Höhe der kflnstierisch -

rissenschaftlichen Kinematographie stehenden Pro -
amme und einer tadellosen Projektion und her ver¬
wenden musikalischen Illustration der Darstellungen ,

hoffe ich die Zufriedenheit der titl . Besucher im vollsten
lasse zu erwerben . Meine langjährige erfolgreiche
Tätigkeit in der Branche ermutigen mich zur Ueber-

hme des Unternehmens . Mit der Bitte um geneigten
Zuspruch zeichnet Hochachtungsvoll
fm Hermann Schmitter .

? ut Wostfaß ,
Ier Haltend , billig zu verk.

24781

ag , den 17. ds.
pelle aus statt .

mg.
wr der Kavelle.

Borstand .

Karlsruhe.
Vater Erl̂

Maria Bachma ^
Friedrich BachmW
4 Jahre . Bern«
ichrodt , GasarbeM
Jahre . Magdal-k
fne Schätzle, Die»!
3 Jahre , V . Konr»
alt 15 Jahre , Ba"

uft , Modelljchrel.u«
: 71 Jahre . Ebe^
inig, alt 76 Jnd "

1- Hermann Hna»
hre . Julius Lest
i . alt 1 Jahr 2->̂

lihuhn , alt 84
a. Wilhelm Ar

haltend , billig zu verk.
»rieustraste 93 , Laden.

Im
stell «.Glauftögt !«

Hehlt sich Marie Wagner ,"grafenstr. 8 . 24 6

2 Betten
2 pol. hochhäuptige Bettstellen,
2 Patentröste , 2 Schoner, 2 Ma¬
traven . 2 Polster für den üill.
Preis von 140 Mk . 1848

Möbelhaus, Waldstratze 22.

verleiht ein rosiges,jugendfrisches
Antlitz , weiße , sammetweiche Haut
u . ein reiner , zarter , schöner Teint .
Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd - Lilienmilchseife
a St . 50 Pf , ferner macht der

Dada -Cream 82
rote und rissigeHaut in einerNacht
weiß u. sammetw. Tube 50 Pf bei
CarlRoth,Hofdrg . ,Herrenstr .26
H. Vieler , Kaiserstr. 223
Otto Fischer , Karlstr . 74
Jnternat .ApothekeKaiserstr .80
sowie in allen anderen Apotheken
in Grötzingen : Hans Joseph
in Mühlburg r Straust - Drog .

Rekruten
Koffer
Srnstbeutel 2226
Hosenträger
Wäschesäcke

V 1 > billigst .

IKTORME
Karisruhc/e -
Kaisers Ir160

Koffer-Haus
51 Kronenstrasse 51
nächst der Kriegstrasse .

Städt.
Vierordtbad
Verseil , Kurbäder
Halb - , Sitz - , Fuss - und

Wechselbäder . Duschen,
Wickel (Packungen ) und
Massagen , Dampf- und
Heissluftkastenbäder etc.

Damenbadezeit : „Montag-
und Mittwoch vormitt . 8
bis 1 Uhr und Freitag
2 bis 8 Uhr. 7162

Herrenbadezeit : „Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vorm . 8—12 Uhr“ .
Auch üb . Mittag geöffnet.

Gänselebern i
werden fortwährend angekauft
Geibelstr . 6 . 4 . St ., Mühl bürg.

Mittwoch und Donnerstag eintreffevd
> in schwerster Eispawnng

VW Sktslslhk!
Größere Zufuhren auS der Nordsee.

Cablia «
kopflos , im Bst E im Aus - t % Q

ganz. Fisch Pfd . ^ SJ Pfg - schnitt Pfd . O Pfg - WW

kleine <1 tZ große QA
Pfd . Pfg . l -2pfÜndig. Pfd . OU Pfg-

Als Butterersatz empfehlen wir

EsbuMargüme
daS Beste auf dem Markt«

SS 24621
Pfund Pf - .

ndank
Epomachendes Drama

in 2 Akten.

Ein Bächlein rauscht , kol . Stimmungsbild.

PlltkS
Neuer

Pracht-
Spiel -Plan
vom 16. bis j
18. Oktober

1912 .
Kaiserstr , 133,

Eine Tor-
zögllche

Max Linder-
PCSSB.
»mim

Der Sebatz
unten

Kastaflieobaum
humoristisch.

Welt -Revue , optische Berichterstattung. 2465

ine gefällige Schwester
Fesselndes

| Drama aus
Leben.

■ t)

i

gibt schöne fette Lauge , ist frei von minderwertigen Beimischungen ,
insbesondere von Chlor und sonstigen scharfen Stoffen , deshalb

garantiert unschädlich .
Billig im Gebrauch ! Erhältlich nur in Original -Paketen , niemals lose .
HENKEL & Co . , DÜSSELDORF . ffitainita Fabrikant.» auch dar allbeliabten



ut * l Uekkill Karlsruhe.
Mittwoch de» 18 . Oktober , abeuds 1l-,9 Uhr , findet

im „ Auerhahn " , Schützeiistrasze 68 ,
' 2433

Uarleiversammlung
statt. Tagesordnung :

1 . Kassenbericht vom 1. Quartal 1312/19 .
2 . Bortrog des LandtagSabgeordneten Albert Willi über

„ Die Tätigkeit des bad . Landtags " .
Wir ersuchen unsere Parteifreunde zahlreich zu erscheinen .

Der Vorstand.

Tücht. Maurer

eitene

finden sofort dauernde Beschäftigung am Neubau der landwirt -!
schaftlichen Zrntralkasse, Lauterbergstratze. 2478A

Lssrvlx & Christ
Tüchtige Maurer und

Taglöhuer
für dauernde Beschäftigung sofort gesucht.

Wälder & Bank, ErbprinsMr. 9.
2477

KAISER - KINO
am Durlacher Tor .

Programm vom 16. bis inkl . 18. Oktober 1912 .

* ■ Die Hochzeit am Niagara . Drama .
Diese hübsche Szeue spielt zum Teil am Ufer der
Niagarafälle und dadurch wird das Interesse an diesem
Film noch erhöht .

2. Die Truppe Zim . Komik-Akrobatie .
Ein vornehmer Schlager .

3. Das Wunder .
4. Ergreifende Schicksalstragödie in 2 Akten .

Der ausserordentlich ergreifende Film ist in seiner
sich geschickt steigernden Handlung voll ungewöhn¬
licher Spannung ebenso hervorragend wie glänzende
Inszennierung und die vorzügliche Darstellung .

5 . Angeln verboten . Dachen ohne Ende.
6. Am Wendepunkt . Amerikaner -Drama.
7. Billy schnupft nicht . Humorvoll .

Als Einlage :
8. Liebe und Automobil . Komödie. 2481

Luxeuxn
== = == gegenüber der Hauptpost

Programm vom IG . Oktober bis inkl . 18. Oktober .

1 . Flottenmanöver»Aermelmeer
Hochinteressant .

.2. Mutike und die ideale Frau .
von Boucot.

Posse , gespielt

3.
4. Des Herzens Stürme .

Schauspiel in 2 Akten von Guido Silvagni .
ö. Pathe Journal . Neuester Wochenbericht .
6. Der geheimnisvolle Bettler . Humorvoll.

Einlage :
KünstleMeben

nach der Tragikomödie „Die Boheme“ von Henry
Murger in 2 Akten . 2481

WamatiimMalten Fritz
(früher SpanischeWeinhalle)

Wilhelmstraße . =

f * jff < Morgen
«Kp * SchWttag

gut bürgerlicher

Mittagstisch
von 30 Pfg . an, wozu einladel!
»484 Ritter , Wirt.
Sehrbilltzluverkauserl :
Diwan , 2 gtt 'rf'i1® wie neu iRotz
haar ) 45 eJt. Bettstelle, starker
Rost, Polster, aufgearbeitete Ma¬
tratze 13 <4*. 2 neue Oberma¬
tratzen Stück 10 --Af. 2471
Lchützeuftr . » 7 , Hof Werkstatt.
HUUAarienstr. 18 , 3 . St ., lks .,
ifwV ist ein möbl. Tist ein möbl. Zimmer zu
vermieten.

Zwti Uebcrziebcr
dunkel, tadellos «chalteu , zu ver
kaufen . 2472

Lteinstraße %, 2 . Stock.

Aufatbritf« ■fif
*.oiib billig und pünktlich besorgt

! lüppurrerm :. 4L , im Hof.

Lohillerstrasse 22,
Ecke Goethestrasse .

Von Mittwoch, den 16. bis
inkl. Freitag , den 18. d. M.

unter anderem :

SchicUsals-
gewalten

Drama aus dem Leben mit
Frl . Napierkowska in der

Hauptrolle .

Soziales Drama. 2480

Ausserdem ein sehr
reichhaltiges Programm .

RSriuru « wurde ein schwarzes
VMvW « Gnabeu -Capes v
Wolfartsweier nach Karlsruhe .
Gegen /Sehhmum ochzugeben

L/3 . Stock.
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6000 Paar Qualitätg

Strümpfe
fehlerlose
meist Württembergisc

Fabrikate zu

enorm billigen 9u
\ für Damen , Herren und Kinder

iiimiiinmiinniHHtiimniimiininiiMiiiiniiuimiiniituiiiiiiiniHMirg

Dieses Angebot
ist eine seltene Gelegenheit prima , Strumpfwareix
Fabrikationsfehler , also keine sogenannte Partieware zu riq

billigen Preisen zu erwerben .

Strümpfe für Damen
Strümpfe , schwarz und lederfarbig, Wolle plattiert, beste
Qualität , mit verstärkter Ferse und Spitze . . . . Paar

Strümpfe , schwarz Kaschmir, reine Wolle, englisch lang,
mit verstärkter Ferse und Spitze . Paar

Strümpfe , schwarz, prima Kammgarn, mit verstärkter
Ferse und Spitze . . . Paar

Strümpfe für Herren
Strümpfe , reine Wolle, grau, ohne Naht , ver- QC
stärkte Ferse und Spitze . Paar wl # ^

Strümpfe , schwarz Vigogne, gute Qualität . . Paar

Socken , grau Vigogne, gute Qualität . Paar
Socken , grau, reine Wolle, ohne Naht, ver-
stärkte Ferse und Spitze Paar

Socken , grau, reine Wolle, fein gestrickt . ! . Paar
Kamelhaar - Socken , rein Kamelhaar, besonders
empfehlenswert für empfindliche Füße . Paar
Normal - Socken , reine Wolle, sehr amgenehm im
Tragen . . . Paar

7!

Strümpfe für Kinder
Baby -Strümpfe , reine Wolle, vollständig nahtlos, in schu

grau und beige
Größe 1 2 3 4

Paar 25 28 32 3&
Kind er -Strümpfe , schwarz, WoEe plattiert, gute Qv&

Ferse und Spitze verstärkt
Größe 1 2 3 4 5 6 7

Paar 45 52 60 68 75 85 95
Schul -Strümpfe , reine Wolle, mit verstärkter Ferse *

Spitze , unverwüstlich im Tragen
Größe 1 2 3 4 5 6 7 8

Paar 45 55 65 75 80 80 85 « II
Ringel -Strümpfe , farbig , reine Wolle, mit verstärkter

und Spitze
Größe 1 2 3 4 5 6 7 8

48 55 62 70 78 85 92 * 1-- II
Beachten Sie mein Spezial -Fenster , Kaiserstraße .

l)r.

SnSgab «
tlbonner
75 Pf ., I
abgeholt
2,10 M ..
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Io Scheidung,

Frack- u. Sehrock-AllWk
sowieLheuter -Ksstüme verleiht

Mil . Hirsch , Sleinstr . a .247’ Karlsruhe . Kaiserstrasse 145 .
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